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4L . Tatjrg .

Tageszeitung für das werktütlge Volk Mttelvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 23 Jl mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 2 'i M ; in der Geschäftsstelle und bei unsern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 20 Jl monatlich. — Einzelexemplare 1 Jl .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . R- daktion : Lckisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Rrdaltion Nr . 481.

Anzeigen: Tie einspaltige Kolonelzeile 3 .40 Jl . auswärts 4 .— Jl . Dkt
Neklamezeile 15 .- JK ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Am
nahmefchlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor

Die Kilismiz im hllüg beginnt
Vertröstungen , Hoffnungen , Beratungen , Studicn-

kommissionen
Haag, 15. Juni . (Haager Korrespondenzbüro.) Aus Anlatz

der Eröffnung der Haager Konferenz begrüßte der niederländische
Minister des Aeutzern , v . Karnebeek, die Teilnehmer im Namen
der niederländischen Regierung in einer Ansprache , in der er
das Ziel per Konferenz in Erinnerung brachte . Die nieder¬
ländische Regierung habe den Vorschlag angenommen, die in
Genna nicht zur Entscheidung gelangten Probleme vorzubereiten.
Cie sei der Meinung , dah es sehr vorteilhaft sein könne , aufs
neue zu versuchen , das Problem der Wiederaufrichtung Ruß -
landS und des Wiederaufbaues des Friedens auf einer gemein¬
samen Grundlage zu lösen . Die niederländische Regierung habe
es als ihre Pflicht betrachtet, ihrer Tradition getreu sich mit
allen Kräften in den Dienst dieser Sache zu stellen . Von
Karnebcek wies auf die Schwierigkeiten hin, die sich auS den
tiefgehenden Unterschieden in den Prinzipien und Methoden
Sowjetrußlands und denen der Verwaltungen der übrigen
Staaten ergeben und darauf , daß das ln Rußland herrschende
Shstem den wirtschaftlichen Wiederaufbau dieses Landes zu
hindern scheine. Nach der bedeutungsvollen Konferenz in
Genua sei eine neue Periode eingetreten , in der es darauf
ankomme, die grundlegenden Tatsachen zu regeln und den Ver¬
such zu machen , sie zu studieren und zu gliedern. Der Weg zur
ruhigen Ueberlcgung sei geebnet. Der Minister schlotz seine
Rede mit einem herzlichen Willkommen. Die Versammlung
wählte darauf v . Karncbeek einstimmig zum Vorsitzenden der
Vorkonferenz. ^

Nach Meldung mehrerer Blätter aus dem Haag sollen dort
die Vorbereitungen für die Konferenz noch stark im Rückstand
sein . Am Mittwoch war noch nicht einmal die Tagesordnung
für die Eröffnungssitzung festgesetzt. Zum Präsidenten der
Konferenz wird wahrscheinlich der ehemalige Generalsekretär
im holländischen Ministerium des Aeutzern , Putim , gewählt
werden. Gestern nachmittag fand eine ■ lange Besprechung
zwischen den englischen und belgischen Delegierten statt, die
in der Hauptsache die Rückgabe des Privateigentums zum Ge¬
genstand hatte.

Nach dem „Petit Parisien " wird man wahrscheinlich von den
russischen Delegierten Aufschluß darüber verlangen , weshalb sie
sich weigern, einen Teil des beschlagnahmten Eigentums in
Natura zuriickzuerstatten. Ferner sei es wahrscheinlich , dah
Man die Entsendung einer Anzahl von Studicnkommissionen
nach Rußland beschließen wird.

E«Me Mdzetmm ffic Sen Friede«
i« Euro«»

Lord Parmoor erklärte auf der Jahresversammlung der
Friedensgesellschaft in London , auf der er den Vorsitz führte ,
die grundlegenden Fragen , von denen der Friede in Europa
abhänge, seien die Regelung der deutschen Reparationen und
die Beschaffung von Kredit für Rußland . Solange die deutschen
dieparationen nicht geregelt seien , werde Europa das „friedlose
lkuropa" bleiben. Diese Regelung könne nur auf der Grundlage
riner vernünftigen und möglichen Summe erzielt werden. Der
deutsch- russische Vertrag von Rapallo bedeute einen Fortschritt.
®i sei nicht ein militärischer Garantievertrag , sondern ein Ver¬
mag zur Förderung deS Handels zwischen Völkern , die schwer
»nter den Folgen des Krieges litten .

Die fmWm Nollage i« Oesterreich
Kampfansage der Wiener Arbeiterschaft — Anschluß

an Deutschland
In der „Arbeiterzeitung" veröffentlicht der Vorstand der

sozialdemokratischen Partei WienS unter Hinweis auf die schwere
Wirtschaftliche Krise einen Aufruf zur massenhaften Beteiligung
des arbeitenden Volkes an Versammlungen am Freitag abend,
iü denen die Forderungen der Arbeiterschaft an die Regierung
Phöben werden sollen . Den Versammlungen wird eine Reso¬
lution vorgelegt werden, in der eS heißt :

Die Gefahr deS Ausbruchs von BerzweiflungSstim-
jungen in der Arbeiterschaft naht. Die Versammlung wird die
Negierung die Nnternehmcr , und die bürgerlichen Parteien nach¬
drücklich darauf aufmerksam machen , daß die Lage der Maste
Unerträglich geworden, ihre Geduld zu Ende ist und alle Mah¬
nungen der Vertrauensmänner zur Besonnenheit schließlich an
7" Verzweiflung und Erbitterung der Maste abzuprallen drohen ,
n'rnn nicht schleunigst der Entwertung des Geldes Schranken
gesetzt werden. Seit l '/r Jahren , heißt es in der Resolution

^ tcr , hält uns die Entente mit unerfüllten Kreditversprechun-
örn hin . Kinn» und will die Welt uns nicht helfen, dann kann
Jl* uns nicht daran hindern , in Deutschland Hilfe zu suchen .

Arbeiterschaft ist bereit, im Falle des Scheitern» der Kredit-
krhandlungen den Kampf um deu wirtschaftlichen Anschluß an
' Utschland aufzunehmen . *

¥

_ Die der „Rassischen Zeitung " aus Wien gemeldet wird,
»Hrfü k*e Ententeverteter bei den unter englischem und fran -
m ^ 'wem Einfluß stehenden Banken lLänderbank und Anglo-
Wre interveniert , damit der Regierung sogleich größere De-
ftit , ' nm,ne<* zur Verfügung gestellt werden. Die beiden Jn -
»i,nle ..haben sich nach einer Mitteilung der „Neuen Freien
krn k » bereit erklärt , sofort Beträge von je 10 Millionen Frau »

>ur die Regierung flüssig zu machen . Da auch die übrigen

Wiener Großbanken ähnliche Zusagen gemacht haben, wird der
Finanzminister schon heute über einen Divisenfonds von 40—50
Millionen Franken verfügen , der zum Teil zur Begleichung
ausländischer Ankäufe der Regierung dienen, zum andern der
Industrie zur Deckung ihres dringenden Devisenbedarfs über¬
lassen werden soll.

Rk«e Role« der Weite
Neue Forderungen und weitere Belästigungen

Durch Vermittlung der Kriegslastenkommission hat die
Reparationskommission an die dentsche Regierung die ange¬
kündigte Note zu ihrer Mitteilung vom 31 . Mai gerichtet . Die
Reparationskommission weist darauf hin, dah durch Einzel -
bcratungen des Garantiekomitres folgende Punkte vereinbart
sind.

1 . Kontrolle der Einnahmen und Ausgaben des Reiches ;
2. mißbräuchliche Kapitalausfuhr ; 3. Statistik.

Ueber diese drei Punkte erklärt die Kommission das Er¬
gebnis der Verhandlungen des Garantiekomitres mit der deut¬
schen Negierung abwartcn zu wollen . Bei den noch in der
Schwebe befindlichen Punkten wird bezüglich der ZwangSanleihe
erwartet , daß alle Dispositionen getroffen werden, um bis zum
1. Januar 1923 40 Milliarden Einnahmen zu erzielen. Die
Kommission stellt ferner fest, daß der ihr unterbreitete Haus¬
haltsplan keine ergänzenden Einnahmen zur Deckung deS Defi¬
zits der öffentlichen Betriebe vorsieht . Hierüber erwartet die
Kommission von der deutschen Regierung bestimmte Vorschläge .
Die Kommission erkennt ferner -zwar an , daß das deutsche Gesetz
über die Autonomisierung der Reichsbank der deutschem Regie¬
rung daS Recht entzieht, auf den Gang der Finanzoperationen
cinzuwirken, fordert jedoch, daß zur tatsächlichen Herstellung der
Unabhängigkeit der Reichsbank diese nicht nur selbst unabhängig
sei , sondern auch unabhängiges Personal haben mäste.

Im Interesse einer Gesundung der deutschen Währung und
des deutschen Kredits kann die Unabhängigkeit der Bank erst
dann wirksam werden, wenn die Reichsbank nicht mehr die
Ermächtigung besitzt , Note» gegen Schatzscheine auszugeben.

Emm'er Versage» der Justiz im Mi«zer-
Der „Vorwärts " kommentiert den Freispruch des internen

Freundes der Erzbergcrmörder , des Herrn v . Killinger, u . a.
treffend und scharf wie folgt:

„Wenn die deutsche Justiz sich einen Wettbetrieb zulegte,
so gäbe es für jedermann ein unfehlbares Mittel , Geld zu ge¬
winnen . Man brauchte bei Prozessen gegen reaktionäre Mör¬
der, Helfershelfer , Verschwörer , Waffenschieber, Geheimbündler
usw . nur auf Freispruch zu sehen , um unfehlbar die Wette zu
gewinen. Die Frage ist nur , ob sich Gegenwetter überhaupt
finden würden.

Die Rechtspresse wird wahrscheinlich triumphierend darauf
Hinweisen , datz Killinger von Geschworenen , also einem „VolkS-
gcricht "

, freigesprochen worden ist, daS in Bade» noch besonders
demokratisch zusammengesetzt sei . Hier ist schon oft festgestellt
worden, daß die Geschworenengerichte keine Bolksgerichte sind ,
datz die Aussiebung der Geschworenen , die in letzter Instanz
von den Spitzenrichtern des Landgerichts vorgenommen wird,
in so einseitiger Weise erfolgt, datz die große Mehrheit der
arbeitenden Bevölkerung vom Gcfchworenenamt ausgeschlossen
bleibt. So haben denn gerade die Schwurgerichte in ihrer heu¬
tigen Zusammensetzung oft die schlimmsten Fehlurteile zu ver¬
zeichnen .

Dennoch fragt man sich, wie die Offenburger Geschworenen
zu einem glatten Freispruch Killinger? kommen konnten. Einen
Mildcrungsgrund haben sie freilich für sich : Es war wie im
Prozeß gegen die Mörder Liebknechts und Rosa Luxemburgs :
Gegen das Gericht stand die Lügensolidarität einer Clique von
Menschen , die durch gemeinsam begangene Verbrechen und durch
ein ins perverse verdrehtes Standesbewußtsein zu einer un¬
löslichen Einheit zusammengeschmiedet waren . Was im Lieb¬
knecht- Prozeß die Mördcrclique des Eden- HotelS war , daS er¬
setzte hier die berüchtigte Organisation (7. Einer dieser Ver¬
schwörergarde erwiderte denn auch kaltschnäuzig auf die Frage ,
warum er bei seiner ersten Vernehmung offensichtlich gelogen
hätte : „Es lag doch kein Grund vor, den Leuten gleich die
Wahrheit zu sagen." Kennzeichnend für die Moral dieser Kreise!

Aber die Reaktionäre mögen nicht gar zu laut hierüber
triumphieren . Je eindeutiger das völlige Versagen der Justiz
sich kund tut , desto unwiderstehlicher wird die Forderung auf
Aenderung deS heutige» unmöglichen Zustandes immer weitere
Kreise ergreifen , desto lauter wird der Ruf nach Justizreform
anschwellen , desto schneller wird sich die heutige Unrechtsprechung
ihr eigenes Grab graben."

Dom französischen Militarismus
WTB . Paris , 14 . Juni . Die Kammer lehnte mit 285 gegen

268 Stimmen einen Zusatzantrag ab, auf Grund dessen Soldaten
auS Familien mit vier oder mehr Kindern nach einjähriger
Dienstzeit beurlaubt werden sollen. Der Heeresausschutz und
der Kriegsminister erklärten dagegen den Zusatzantrag anzu¬
nehmen, auf Grund dessen der älteste Sohn einer Familie von
fünf lebenden oder aus dem Felde der Ehre gefallenen Kindern
sechs Monate weniger dient. Dieser Zusatzantrag wurde ein¬
stimmig angenommen.

Ar R» ! uüferer DMerziehilnz
Professor Rudolf Wilhelm, Karlsruhe

lila
Die Schule der Republik

Wenn es noch eines Beweises bedurfte für den Unwert des!
leicht obenaufgestrichencn Firnis unserer Vorkriegsmoral» der
Krieg erbrachte ihn. Mit der Lockerung der Staats - und Polizei¬
gewalt trat automatisch auch eine Lockerung der Moral ein und
ließ erkennen, datz die gepriesene dentsche Tugendhaftigkeit nur
von jener lächerlichen Art war , von der eS im „Vikar von Wake -
field" heißt, datz sie „stets bewacht werden mutz und daher der
Schildwache kaum wert ist". Die einrcißende Mißachtung aller
Gesetze des Staates und der Gesellschaft lehrte, datz viele in
unserm Volke, und zwar Arme wie Reiche , zur Freiheit nicht
erzogen waren . Natürlich hatte das alte System daran auch
nicht das mindeste Interesse . Es begnügte sich, Gehorsam nnh
und äußerliche Sittlichkeit zu erzwingen . Die Moral hastete
in keinem tieferen Ancergrund als der Furcht vor der Polizei,
und alS der berühmte „Gendarm in der Brust" abgedankt ward,
ging es mit der Sittlichkeit unaufhaltsam bergab. Wir brauchen
festeren Grund . >

Tie Republik ist freilich in einer schwierigen Lage. Sick
darf den Schwerpunkt der öffentlichen Sittlichkeit nicht in eine
gute Polizei verlegen, darf nicht autokratisch auftreten . Ander»;
seits darf sie nicht in Schwäche verfallen und die lasziven Ten »
denzen, die im Gefolge mancher — nicht aller — Revolutionen
auftreten , soweit vorschreiten lassen , datz sie das Geheimwesen
bedrohten. Anatole France hat dieses Dilemma treffend ge»;
kennzeichnet : „Mit Mäßigung richtet man- die Republik zu
Grunde , mit Gcwalttä jfeit auch." Die Republik mutz Me,
Moral in beit Herzen der Staatsbürger verankern , sie mutz mit
der freiwilligen Einordnung , der selbsttätigen Pflichterfüllung
rechnen , mit einem entwickelten Ordnungssinn » einem natürlichen
oder auf Vernunft beruhenden Respekt vor dem Gesetz und den
Trägern der Staatsgewalt . Schon in den Schulen mutz sie die
Jugend mit den Eigenschaften ausstatten , auf die die Staats¬
form sich gründet.

Unter diesen nimmt die Staatsgesinnung den ersten Rang
ein . Jedwede Staatsform mutz in ihren öffentlichen Schulen
die ihr entsprechende SiaatSgesinnnng pflegen, oder sie gibt sich
auf . Das ist eine platte Selbstverständlichkeit. DaS hat ber |
monarchische Staat auch getan, und zwar ausgiebig . Und hier ,
ist vielleicht der einzige Punkt , wo die Republik unbeugsam
bleiben muß . Solange Republik ist, müssen die staatlichen
Schulen republikanische Staatsgesinnung vermisteln und dürfe»
anders gerichtete Propaganda nicht dulden. Keineswegs soll die
Schule zum Tummelplatz politischer Streitigkeiten gemacht wer-
den oder zur Pflanzstätte einer Partei . Uns genügt, wenn an
Hand der Verfassungen, die den Schülern gleich beim Eintritt
in die Schulen einzuhändigen wären , das öffentliche Leben Be*.

'

handelt wird, und wenn den jungen Leuten , die die Freiheiten
so gut kennen, dis ihnen der neue Staat gebracht hat , auch die
Pflichten erklärt werden, die dieser Staat ihnen auferlegt .

Ein klaffender Unterschied zwischen dem alten und dem
neuen System besteht in der Forderung , die Jugend für die
Mitarbeit am Staatsleben heranzubilden , sie zur Mitverant¬
wortung zu erziehen. Hier berühren wir uns mit dem antiken
griechischen Erzichungsidcal , dem das Fernbleiben von de»
öffentlichen Angelegenheiten als schimpfliche» strafwürdige Un¬
terlassung galt . Die Monarchie hat darin schwer gesündigt,
weil es ihr angenehmer war , die Leute blieben unpolitisch und
überlietzen alles mit kindlichem Vertrauen der Weisheit der
Herrschenden . Wir haben diese blinde Vertrauensseligkeit schwer¬
büßen müssen .

Gewiß tat die alte Regierung auch einiges für die Erziehung
für den Staat . Aber diese Bestrebungen richteten sich vorwie¬
gend auf die Erzeugung jener Opfertodbereitschaft, um die dev
ganze Zauber verlogener Kriegsromantik gewoben wurde Es
ist aber gottlob mehr Friede als Krieg, und damit für dem
Heldentod selten Gelegenheit. Wir setzen die Pflicht, fü«S
Vaterland zu töten und zu sterben, die sittliche wertvollere ent*
gegen , fürs Vaterland zu leben und zu wirken . Der Freistaat
wird die JungenS nicht auf einen künftigen Rachekrieg drillen,
um die Franzosen aus dem Lande hinauszuschmeitzen, er wird
sie lieber zu unverdrossener Arbeit und Sparsamkeit anhalten ,
um die Franzosen hinauszuzahlen . Unter den Bürgertugende »
ist eine der wichtigsten die Tugend , gewissenhafte Steuererklä¬
rungen abzugeben. Sie schafft Raum für größere und lobens¬
wertere Heldentaten als Schädelspalten und Bombenwerfen . Es
ist aber ein bemerkenswerter Widerspruch, datz jene Kreise, die
so laut auf ihre Bereitschaft pochen, ihr Blut fürs Vaterland zw
opfern, sich so schwer dazu verstehen, auch von ihrem Gut das
Nötige zu opfern. In England besteht an den Steuerämtern
ein besonderes Konto für sogenanntes „Eonscience Money",i
d. h . Gewissensgeld, für solche Steuerpflichtige , die sich für zw
niedrig eingeschätzt halten, und die , weil ihnen das Gewissen
schlägt , wenn sie dem Staat ihren Pflichttribut vorenthalten , in
dieses Konto anonym den Differenzbctrag einzahlen können.
In Deutschland hätte der Beamte der Gewissensgeldabteilung
einen leichten Dienst.

Man kann sich zum Sozialismus feiitdlich stellen , dem
ethischen Gehalt der sozialistischen Gedankenwelt kann sich nie¬
mand entziehen. Alle deutschen Bürger bis in das Lager der
Rechtsparteien hinein haben in den letzten Jahrzehnten sozial
denken gelernt . Gegett das Erziehungsideal , das wir der Welt
zu bringen haben, erhebt sich lärmender Widerspruch nur noch
auf seiten der wenigen Unverbesserlichen , der Ganzexklustvew
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Freftag . den 16. Juni 1922 Sekke Sund Nietzschcaribctcr . Wir wollen den Gcmernschaftsmcnschenheranbilden , der weiß, daß er nicht allein auf der Welt ist. daßseine egoistischen Strebungen eine Schranke finden müssen amRecht der Nebcnmcnschcn „Keiner lebt ihm selber und keinerstirbt ihm selber." sondern jeder ist mit allen Fasern seinesWesens im Volksgcmzcn verwoben, ist mit dem Vaterland aufGedeih und Verderb verbunden . Nützt er der Gemeinschaft,so nützt er sich. Iw der Arbeit für das Wohl der Gemeinschaftmuß der Mensch das höchste Ziel erblicken, in der Liebe der

Volksgenossen seinen Dank. Und wenn Nietzsche schreibt : „NichtBildung der Masse kann unser Ziel sein , sondern Bildung deseinzelnen ausgclcsenen Menschen "
, so sagen wir in geraderUmkehrung:

„Nicht Heranziehung von Jndividualmcnschen, von Volks-
«crächtcrn, von übergescheiten Spinnern und größenwahnsinni¬gen Gehirnakrobaten kann unser Ziel sein , sondern die möglichstgroße sittliche und intellektuelle Bildung einer möglichst große»Masse. Mit der Moral ist es wie mit dem Reichtum. Nicht daßEinzelne möglichst viel davon besitzen, kann erstrebenswert sein,sondern daß möglichst viele möglichst viel davon haben. Wir>iud für Biidungsdcmokratie und Erziehnngsdemokratle.

!j>, Sertl, ©eSjlet u. Cie md —
die deutsche Red«»

wenn auch nicht beabsichtigt , so doch in der Tat Arbeit für schwereinnere Kiimpfe , Hilfeleistung sowohl für die Rechts - wie für die
LinkSbolschcwistcn . In dem furchtbaren Daseinskämpfe, den das
deutsche Volk gerade jetzt wieder führen mutz, vergeht sich einMinister gröblich an den Gesamtinteresscn, wenn er sich so ver-

- hält , wie Herr Geßler bei der Hindenburgrcise nach Ostpreußen.! Und da darf es auch keine Rücksicht auf die demokratische Partei! geben . Entweder ist sie gewillt und bereit, die Republik zuTchützcn , dann muß auch sic ihrerseits sich gegen Herrn Geßler! wenden, oder sie ist nicht bereit/weil sie Angst vor der eigenenCourage hat, dann hat cs erst recht keinen Sinn , auf sie Rücksichtzu nehmen.

Ms MMnz«m der U. 6. P.
Die Zentralleitung der Unabhängigen Sozialdemokratiehat ihren Landesorganifationcn ein Rundschreiben zugehen las¬sen . das über den Stand der Mitglieder in den Bezirken „nachderen Angaben, zum Teil nach Schätzungen" Mitteilung macht .U . a. heißt es : Diese Angaben sind aber möglichst nach untenberechnet worden. Die Erschütterung der Organisation ist zumTeil doch so groß gewesen , daß es den Bezirksleitcrn schwer ist,zur Zeit genaue Angaben zu machen . Die Zahl der weiblichenMitglieder beträgt nach den früheren Erscheinungen etwa 15Prozent , so daß anzunehmen ist, daß dieselbe Zahl vorhandensein dürfte , also etwa 60 000.
Es folgen die zahlenmäßigen Angaben :'Die blutigen Vorgänge, dn- sich bei dem Hindenburgrummelin Königsberg abgespielt -haben, zwingest u . E . die Reichsregie¬rung und den Reichstag, klare Verhältnisse zu schaffen . Der

Rcichswehrntinistcr hat sich zu verantworten , warum er die Ge¬
nehmigung dazu gegeben hat , daß die Königsberger Reichswehrvor Hindcnburg eine Parade abgehalten hat . Herrn Geßler istder heiße Boden bekannt, der in Königsberg vorhanden ist , er.nußte wissen , daß es zu Konflikten koinmen wird, wenn die '
Truppe der Republik mit in den Rummel cinbczogen wird, deniic monarchistischen Staatsstrcichler in Ostpreußen gegen die Re¬
publik bewußt provokatorisch inszeniert haben Das Reichswchr-ministerium hat auch die Oeffentlichkcit und damit auch die
Könistsbcrger Bevölkerung irrcgcfiihrt durch die erste Meldung,daß den Rcichswehrtruppcn jede Teilnahme untersagt sei, eben
wegen der provokatorisch inszenierten Veranstaltung , zu derman , wie die „Welt am Montag " ganz richtig sagt, Hindenburgals den „Geschäftsreisenden der Monarchie" heran geholt hat.Herr Geßler ist hoch auch Politiker und als solcher muß ihmebenfalls bekannt sein , wie systematisch die deutschnationalisti-

, schen Elemente die monarchistische und damit auch die konlre-
revolutionäre Propaganda betreiben. Darum ist die Genehmi¬gung zur Teilnahme der Reichswehr an dem Hindenburgrummel
einfach eine Geste gegen die Republik, ausgeführt von einem
demokratischen Minister . Wenn Herr Geßler , der vor Jahresfristauf einem demokratischen Parteitag die stolzen Worte gesprochenhat : „ Ich weiß, waS ich will, und das, was ich will, das kann
ich auch ! ", nicht die Kraft besitzt, den reaktionären Offizieren inder Heeresleitung erfolgreich Widerstand zu leisten, dann soll er
schleunigst seine sieben Zwetschgen packen und sich einen Postenfuchen , wo Leute ohne sonderliches Rückgrat weniger Schaden

Baden 4 000 Ostpreußen 10 000Bayern 19 681 Pommern 10 099Berlin -Brandenburg 50 000 Leizig 60000Braunschweig 12 139 Dresden 13 377Bremen mit Olden- Chemnitz 2133bürg 11500 Plauen 8 602Danzig — Zittau 2 253Frankfurt a. M. 15 000 -Niederschlesien 1500Halle 15 000 Mittelchlesien 1000Hamburg 1400 Oberschlesien 624Hannover 1M0 Schseswig-Holstein 7 790Heffen -Waldrck 1 000 Thüringen 35 911Magdeburg 8 696 Westl. Westfalen 20 000Mecklenburg 400 Oestl. Westfalen 15 000Mittelrhein 693 Württcmbrrg 3 500Nicdcrrhcin 25 000 191 789
168 859 168 859

Summe 380 648

anrichten können. IDaß Herr v . Hindenburg in Deutschknud - herum reist in
Gcncralsunisorm , Paraden wie ein Fürst abhält, um .für den
monarchischen Gedanken Propaganda zu machen , das muß auf-
hörcn, sollen nicht über kurz oder lang recht unheilvolle Ereignisse
eirstreten. Die monarchisti'ch-militaristische Propaganda tritt im¬mer unverhüllter auf, dieErrcgung unter der unter der schgmlose-
sten Lebensmittclwucherei leidenden erwerbstätigen Bevölkerungwächst Zusehens , sodatz die nationalistischen Treibereien schließlichzu fchweren Zusammenstößen führen müssen . Und daß es i»
Deutschland Elemente genug gibt, die sehnsüchtig auf den Mo¬ment lauern , wo anö den Treibereien der Rechtsbolschewisten
Konflikte hcrauswachscn, das muß der Reichsregierung bekannt
sein . TaS Verfahren des Reichswehrministeriunis führt aber
auch zur Demoralisation der Truppen . Die Soldaten werden
einfach zu einem solchen Rummel kommandiert. Geraten siedann , wie in Königsberg mit Demonstranten zusammen, die zu¬vor von den Kommunisten entsprechend bearbeitet worden sind ,setzt es Blutvergießen und das Resultat -ist namenlose neue Er¬bitterung auf beiden Seiten . Und wir kennest die Offiziere zurGenüge, daß sie die Mannschaften dann ganz gehörig aufpntschcn.Was das Rcichswehrminisrcrium in Königsberg geduldet bat, ist,

Angeno .nmen, die Ziffern stimmen, dann ergibt ein Vcrgleich mit der SPD . folgendes : Unsere Partei musterte nachdem Bericht des Parteivorstandes an den Görlitzer Parteitagim vorigen Jahre 1221 059 Mitglieder, also bald das Vier¬fache.
In einem anderen Rundschreiben teilt die Zentralleitung; der USP . mit, daß sich die Parteiinstanzen in einer Sitzungj vom 24. März , mit der Stellungnahme zur Wahl des Reichs¬präsidenten beschäftigen . Das ' Rundschreiben sagt darüber : -
„Nach eingehender Beratung kamen die Körperschaften zudem Schluß : Die Wahl des Reichspräsidenten ist eine politische; Aktion von so weitgehender Bedeutung , daß eine BeteiligungI unserer Partei daran notwendig erscheint . Die Parteizentralc! wünscht , daß die Genossen in den örtlichen Organisationen nun

} auch ihrerseits die Frage der Stellung unserer Partei zur, Wahl des Reichspräsidenten erörtern , damit die Meinungen ge-! klärt werden.

Me Meile« der MchrtM
Der . Aeltcstenausschuß■de8 Reichstags setzte crm Mittwochden GcschüstSplan für die gegenwärtige Tagungsdauer fest. AmFreitag sollen die Zwanllsanleihe und die Anträge wegen Ab¬änderung des Einkommensteuergesetzes und des ErbschaftS -stcuergeschcs beraten werden. Voraussichtlich werden dieseEntwürfe bezw. Anträge ohne Debatte an die Ausschüsse ver-tuiesen ioevdcn . Für . Dienstag oder Mittwoch der nächstenWoche'

ist eine große politische Aussprache geplant, in der beson¬ders das Reparationsproblcm zur Debatte steht . Am Samstag- dieser Woche soll die Schlichtungsordnung und das Disziplinar -
gcsetz für die Wehrmacht und am Montag das Gesetz über diel Getrcideumlnge erledigt tuenden . Auf eine Anfrage des Präsi -

- deuten Locke an den Reichskanzler , der der Sitzung beiwohnte,wann das Gesetz über Maßnahmen zur Linderung der Not derPresse vorgelcgt würde, erklärte der Kanzler, daß dieses Gesetzam Mittwoch nachmittag im Kabinett zur Beratung gestelltwürde und in den ersten Tagen der nächsten Woche dem Reichs¬tag zugehen soll.
Am 29. Juni wird der Reichstag der Stabt München einen

Besuch abstatten und mit den Mitgliedern des Bayerischen Land

tages Zusammentreffen. Anschließend erfolgt der Besuch bet
Oberammcrgaucr Passionsspiclc. — Am 28. Juni sollen di«
großen Sommersericn beginnen.

Te»emM«8reze!« ftr die KkicgWstt
Die VcrbesserungSanträge der Sozialdemokraten _ ,Der Reichsausschuß für Kriegsbeschädigteu -Fragcn beschul

tigte sich am Mittwoch mit dem Gesetzentwurf über TeueruuS«-
Maßnahmen für Militärrentner . Die Regierungsvorlage p ?
einen Ausschluß derjenigen Beschäftigten von dem Genuß dieser
Teuerungsmaßnahmen vor, deren Erwerbsfühigkeit um weniger
als 50 Prozent gemindert ist. Auf Antrag des Abg. Genosse«!
Mejcr (Zwickau) beschloß der Ausschuß , die Tcuerungsinaßaatz-men schon bei einer Erwerbsunfähigkeit von mehr als 30 ProZ-
zu gewähren. Klus Antrag des Unabhängigen Albrecht wurd^in der Regierungsvorlage die Bestimmung gestrichen , die . W' t-
wen von den Teuerunxchnraßnahmen ausschließcn wollte , sofern
sie tveder erwerbsunfähig noch einer erwerbsunfähigen Witwe
gleichgestellt sind .

Deutscher Lderchstug
226 . Sitzung vom 14. Juni , 2 Uhr mittags

Der Reichstag hörte am Mittwoch bei sehr geringBesetzung den Schluß der Debatte über das Jugendwohn
fahrtsgesetz an . Eine sehr sachliche nnd gute Rede hielt die
Demokratin Dr . Luders . Ein Kommunist hielt den üblichen
Moskauer Vortrag über die Diktatur des Proletariats , den
der Reichstag bei jeder Gesetzesvorlage , sie habe einen In¬
halt wie sie wolle , über sich ergehen lassen muß . Vor Be-
ginn der Abstimmung dankte Staatssekretär Schulz dein
Reichstag für die mühevolle Arbeit , die das Parlament
zum Zustandekommen dieses Gesetzes geleistet habe. Sein
Lob ging, so weit es die Demokraten und das Zentrummit betraf , allerdings voreilig etwas zu weit, denn bei der
Schlußabstimmung leisteten sich die männlichen Mitglieder
beider bürgerlichen Parteien wieder einmal einen Treu¬
bruch, der zu noch größerer Vorsicht bei dem Abschluß von
Kompromissen mit diesen Parteien zwingt. Es war ver¬
einbart , das Gesetz am 1 . April 1923 in Kraft treten -n
lassen . Noch bei der zweiten Lesung stimmten die beiden
bürgerlichen Regierungsparteien mit uns für diese Bestim¬
mung. Bei der dritten Lesung unterstützten die männlich ^Abgeordneten beider Parteien gegen ihre weiblichen Frak¬
tionsmitglieder einen Antrag der' Bayerischen Volkspartei,das Gesetz erst am 1. April 1925 in Kraft treten zu lassen-
Der 8 71 des Gesetzes, der einen Erziehungsschutz fiir Für -
sorgebedürftige ohne Bekenntnis, bringt , sollte am 1 . Januar1925 in Kraft treten . Durch ihren Verrat erreichten die
männlichen Mitglieder des Zentrums nnd der Demokraten,
daß dieser Paragraph erst vom 1 . Januar 1927 an Geltung
erhält. Das gesamte Gesetz wurde gegen die Stimmen der
Kommlmisten angenommen. — Die Unabhängigen hatten-
im Ausschuß mit uns gemeinsam gearbeitet, im Plenumaber trennten sich bei manchen Fragen taktisch unsere Wege.
Die Unabhängigen brachten Anträge ein , für die wir lM
Ausschuß gemeinsam gewirkt hatten . Da diese Anträge der
der Haltung der Bürgerlichen Parteien keine Mehrheit ft""
den konnten, mußten wir uns mit dein Ergebnis des Kom¬
promisses begnügen.

Auf der Tagesordnung stehen Interpellationen der Sozial '
demokraten und Unabhängigen gegen antirepublikantsche Kuno¬
gebungen von Angehörigen der alten Armee und Beteiligungder Reichswehr an derartigen Veranstaltuncien sowie ikbcr o>
Vorgänge bei der Königsberger Hindenburg -Feier . Die
gierueg erklärt sich bereit, die Interpellationen in der geschäft» '
ordnungsinäßigen Frist zu beantworten . .Der Gesetzentwurf zur Erhöhung der Geldstrafe in DC
Reichsvcrsicherungsordnung und , der Angestelltenversiche «umi
auf den zehnfachen Betrag wird ohne Aussprache in allen dre
Lesungen angenommen . — Der Gesetzentwurf über Lohnstanl»
gehst an einen Ausschuß. . , ,,Es folgt die erste Beratung de? Gesetzentwurfes zur weite
ren Entlastung der Gerichte. Der Entwurf will die WertgrEffür die Zuständigkeit der Amtsgerichte in bürgerlichenftreitigkeiten von 3000 M auf 100 000 M erhöhen. GlrichzeU S
fall die Berufungssumme von 300 M auf 1500 M und dre
sckwerdesumme von 50 aus 300 M hcraufgcseht werden, g “
Entlastung des Reichsgerichts auf dem Gebiete der bürgerlich
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Die Islnndfiseher

Von Pierre Loti
(Forls .- tznng . s

Nach seiner Heimkehr im November galt cs, bei mchererenFreunden die Hochzeit als Brautführer mitzufeiern . Dazutrug er jedesmal feinen Festanzug, war nach Mitternachtmanchmal betrunken nnd blieb bis zuletzt . Jede Woche hatteer ein
. anderes Abenteuer, und die Mädchen beeilten sich, esGand in Uebertreibungen wieder zu erzählen.Drei - oder viermal hatte sie ihn auf ihrem Weg von weitemdaher komnicn sehen, aber jedesmal Zeit gehabt , ihm auszu -

weichen . Und er machte es ebenso — erblickte er sie aus derEntfernung , so ging er querfeldein. Wie durch stillschweigen¬des Einverständnis flohen sie einander .

15.
In einer der Gaffen von Paimpok, die zuni Hafen führen,lebt eine dicke Frau , Namens Tressolenr; sie hält eine . Schenke,die bei den Isländern -sehr beliebt ist. Bei ' Frau Tressolenrdingen die Kapitäne und Reeder ihre Mannschaften, suchen sichdie Kräftigsten aus und begießen die Abmachung mit einem

kräftigen Trunk .
Jii ihre-r Jugend war sie schön , jetzt zwar Immer noch zu¬gänglich für die Galanterien der Fischer , ist sie aber nicht mehrhübsch, ' sondern breit geworden wie kin Mann , hat einenSchnurrbart und ein freches Mundwerk. Trotzdem sie eine

echte Markedenterin ist, liegt etwas Nonncnhaftcs in dein Gesichtmit der weißen Haube, sie ist ja eine Bretonin . Von den Ma¬
trosen des ganzen Landes hat sie die Namen im Kopf ; sie kenntdie guten so sicher wie die schlechten und weiß ganz genau, wie
diel sie verdienen und was sie wert -sind.Gand war einmal im Januar zu ihr bestellt , um Ihr ein
Kleid zu machen und arbeitete in einem Zimmer, das hinterder Gaststube lag.

Zu beiden Seiten der Haustür stehen starke Steinpfeiler ;sie liegt geschützt , da nach alter Bauart das erste Stocklverk vor¬
gebaut ist ; der Wind bläst aber so stark vom Meer herauf , daßman oft mehr in den HauSgang hinein gefegt wird, als daß man
geht. Die tiefe und niedrige Gaststubh ist weiß getüncht und vonBildern in Goldrahmen geziert, die lauter Sckiffe, eine Landungoder einen Schiffbruck , darstcllcn. In der Ecke steht auf einer
Konsole unter künstlichen Blumen eine Madonne aus Steingut .

Diese- alten Mauern haben manch dröhnenden Matrosen¬gesang gehört , mancherlei wilde und ausgelassene Fröhlickkeitmit angesehen; haben sie doch schon die bewegte Zeit der Cor -saren mit erlebt. Die Isländer von heutzutage sind wenig ver¬schieden von ihren Vorfahren und an den massiven Eickentischenist manches Menschen Glück oder Unglück zwischen Halbberausch¬ton abgemacht worden . .
Während Gaud an dem Kleid nähte, spitzte sie die Ohren,um durch die dünne Holzwand etwas über isländische Angele¬genheiten zu vernehmen, worüber Frau Tressolenr mit zweialten pensionierten Matrosen sprach, di« ihr Gläschen tranken.Sie redeten von eine« schönen neuen Schiff, dos in: Hafenlag und eben ausgetakelt tvurdc ; es wäre jedoch gar keine Mög¬lichkeit, daß die „Leopoldine" bis zur Abfahrt der Isländerklar würde. '
„Wenn ich aber sage , sie wird klar , so wird sie es ! " eut-gegnete die Wirtin , „Gestern hat sie sich doch schon mit Mann¬schaften versorgt : alle die von der „ Marie ", dae aus Abbruchverkauft wird. Hier an meinem Tisch haben sie sich verpflichtetund mit meiner Feder unterschrieben, und fünf Pracktkerle,schwöre ick euch : der Laumcc, Jugdal Caroff, Avon Tuff , derjunge Keraez von Treguier und der große Dann Gaos vonPors -Even, der ihrer drei wert ist ."
Die „ Leopoldine !" . . der kaum vernommene Name prägtesick augenblicklich fest in Gauds Gedächtnis ein — das Schiss ,welches Dann forttvagen sollte ! Und die „Leopoldine " beschäf¬tigte ihre Gedanken mich wieder, als sie am Abend in Ploubaz -lanec mit der Näharbeit bei der Lampe saß. Personennamenbaben so gut wie die der Schifte ihre eigene Physiognomie undder neue, ungewöhnliche Name Leopoldine verfolgte nnd peinigtesie , bis er - zur Qual für sie ward . Sie hatte gedacht. Dannwürde wieder auf der „Marie " Dienst nehmen, auf dem Schiff,das sie einmal besucht hatte und kannte, und welckes die heiligeJungfrau während langer Jahre auf seinen Reisen beschützthatte . Und nun wurde alles anders ; Dann ging auf di« „Leo-

polüine ", und das verursachte ihr Angst .
Aber bald sagte sie sich, daß sie das alles gar nichts cn*

ginge — nichts was Darms Interessen irgendwie betraf — siehatte leiht Recht dazu. Was konnte es ihr schließlich auch au?-
machen , ob er auf diesem oder jenem Schiff war , daheim oder
draußen ? Konnte sie noch unglücklicher sein , tvenn er sich in
Island befand, und warmer Sonnenschein über den Hütten lag ,wo vereinsamt«, sorgenvolle Frauen wohnten? Oder wenn der

Herbst die Fischer unversehrt zurück führte, was ging sie ^an, für die es weder Freude noch Hoffnung gab ? Da '
gar den armen kleinen Sylvester vergessen hatte, gab er ja *
einziges Band mehr zwischen ihnen. Sie mußte begreifen̂ ^nen, daß der einzige Wunsch und Traum ihres Lebens zu L ■jsei, muhte sich losroitzcn von diesem Dann , von allem, r0ihm zusammhing, selbst das Wort „ Island ", das t 'inj

n c, „
schmerzlichen Reiz für sie hatte, mußte sie zu vergessen
jeden Gedanken an ihn aus ihrem Kopf Hinausfetzen , **
ja auS, aus auf immer.

Mitleidsvoll betrachtete sie -die arme alte Fvau , w* ^ nxndeingeschlafen war . Die Großmutter brauchte sie
aber würde sie doch sterben, und wozu sollte sie dann WWJ
und sich plagen ? he-

Draußen hatte sich ein Westwind ausgemacht, und
gann wieder die monotone Musik von der Dachtraufe.
Tränen begannen zu fließen, bittere Tränen einer . . . ^ zh>
Waise ; salzig netzten sie ihre Lippen und tropften >^ »ebenarbeit . Ihr schwindelte vor dem Blick ins Leere, das w jwar , und da sie vor Weinen doch nichts mehr sehen
sie die weite Tcnlle der Frau Tressolenr zusammen
schlafen . - jf. g ^ de«Sie fror aber in dem schönen Fräule -insbett J

*
junff6Hütte wurde ja mit jedem ? ag kälter und feuchter ^Körper wurde aber doch endlich toarm und sw wen»

Schlaf.

Nach langen düsteren Wochen war der F^ ruar Herberte
men, und es gab. schon ziemlich schöne und

Dann war bei seinem Reeder gewesen , um l tcIM , - ^ chn-
teil am Fang des vergangenen Sommers zu bolen Mutte«
hundert Franken — die er nach Familiengcbrauch 1 zp-
bringen wollte. Das Jahr war gut gewesen, uno er
frieden . . „ « rauMs er Ploubazlanec erreicht hatte , sah er erne a emefltihrem Stock in der Luft herumfuchteln, uchkifven vcr-
Haufen schreiender und lachender Kinder, die tte 9 Groß-
hühnten . . . Die Großmutter Moan ! ? und 3er'
nrutter , die Sylvester angebetct hatte , letzt Mu v « ^ n"
rissm , war zum Ktnderspott geworden! . . . .*>a*

sie bedrohtes
ins Herz.

Die bösen Buben hatten ihre Katze getötet, ^ - n nu~
mit dem Stock und schrie voll Verzweiflung . " Uck, ^mein armer Junge noch da wäre, dann rJa/£et

tAfeuna folgt)wagt, ihr nichtsnutzige Bande ! - (Fortsetz 8



Nr . 137
Rechtspflege soll durch eine Erhöhung der Revisionssumme von4000 auf 20 000 <M, die Zahl der an das Reichsgericht gelangen¬den Sachen vermindert werden. — Die Vorlage wird dem
Rcchtsausschutz überwiesen.

Die zweite Beratung des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzesvird hierauf fortgesetzt . —7 Abg . Leuthäußer (DVp. ) fordert eine
!:ngere persönliche Fühlung zwischen Berufsvormund und Mün¬del . Abg . Tr . Löwenstein (USP .) beantragt für § 1 eine Fas-
! ung, die den öffentlichen Charakter der Jugendhilfe festlegt.Die Jugendämter seien wertlos, solange ihnen das Recht der
Exekutive fehlt.

Abg . Frau Dr . LüderS (Dem .) stimmt dem Gesetzentwurfzu . — Abg . Heidemann (Komm. ) lehnt den Gesetzentwurf ab .
Staatssekretär Schulz : Ich habe die angenehme Pflicht,dem Hohen Hause für das Wohlwollen, das es diesem Gesetz¬

entwurf von Anfang an entgegengebracht hat, zu danken. Die
lange Vorbereitungszeit , die dieser Entwurf erfordert«, erklärt
sich aus der Manigfaltigkeit und Schwierigkeit der durch dieses
Gesetz zu lösenden Aufgaben. Mit den vom Ausschuß vorge-
uominencn Abänderungen wird die Regierung sich im Hinblick
auf die bei den Ausschuhbeschlüssen zu Tage getretene Einmü¬
tigkeit einverstanden erklären . Sie bittet aber , jetzt nur noch
solche Anträge einzubringen , für die eine Mehrheit sicher ist,damit die Verabschiedung des Gesetzes nicht verzögert wird. —
Damit ist die allgemeine Aussprache beendet.

8 1 wird in der Ausschußfassung angenommen , ebenso ei¬tere Paragraphen unter Ablehnung unabhängiger und deutsch¬nationaler Anträge . Der Antrag , der das Gesetz schon zum4. April 1928 in Kraft gesetzt wissen will, findet gleichfalls An¬
nahme. — Auch in dritter Lesung wird das Gesetz angenommen.Das Gesetz über die Zulassung der Frauen zu den Aemtern bezw.der Rechtspflege wird dem RechtSauSschuß überwiesen.

Nächste Sitzung. Freitag 2 Uhr : Anfragen , Zivangsanleihc ,kleinere Vorlagen . — Schluß nach 6 )4 Uhr.

Vsdische Politik
Die Teuerung in Baden

Nach den „Statistischen Mitteilungen " ist die badische
Landesindcxziffcr von 3143 (1913/14 gleich 100) im Aprilds. Js . auf 3371 im Mai ds . Js . d . h . um 7,2 v . H . gestiegen .Die in diese Statistik cinbezogenen Lebensbedürfnisse —
Nahrung , Wohnung, Heizung und Beleuchtung — kosten
also heute im Durchschnitt 3344 Prozent mal soviel wie vordem Kriege. Im Mai hat sich indessen die Teuerungsbewe-
pung etwas verlangsamt, denn im April hatte die Steige¬rung 19,6 % betragen.

Bei den einzelnen Lebensbedürfnissen ist die Preisbewe¬
gung ganz verschieden. Eine ansehnliche Steigerung — vonApril auf Mai — weisen insbesondere die Preise für Brenn¬
materialien auf, aber auch die Preise für die wichtigsten Le¬bensmittel sind wieder in die Höhe gegangen, so für Brot ,Milch , Butter , Schmalz, Margarine , Fleisch, Eier , Zucker
usw . Ebenso ist die Entwicklung der Teuerungszahlen recht
Ungleichmäßig . Während die Zahlen von Waldshut und
Konstanz — von April auf Mai uni 3,8 beziv. 3,0 v . H. zu¬rückgegangen sind, ist z. B . die Teuerungszahl von Kollnau
Um 26,1 v . H . gestiegen . In Mannheim erhöhte sich die
Teuerungszahl um 6,8 v . H . , in Karlsruhe um 6,0 v . H .,4n Freiburg um 10,0 v. H., in Pforzheim uni 12,2 v . H., in
Heidelberg um 2,2 v. H.

Wählbarkeit von Nichtbadenern zu Bürgermeister»
Nach der badischen Gemeindeordnung vom 8. Oktober 1921k»äre zum Bürgermeister oder besoldeten Gemeinderat nur

Wählbar, wer am Wahltage seit 6 Monaten auf der Gemarkungstinen ' Wohnsitz hat. Ein« solche Einschränkung gegenüber derbisherigen Rechtslage würde aber den Bedürfnissen der Ge¬meinden nicht entsprechen , sie lag auch nicht in der Absicht des
Gesetzgebers / Die Regierung hat deshalb dem Landtag e-inen-«banderungsvorschlag eingercicht , der besagt : „Die Wählbarkeitzum Bürgermeister oder besoldeten Gemeinderat ist nicht da -
badurch bedingt, daß der zu Wählende bereits den Wohnort auf"er Gemarkung hat."

Der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung beschäftigte
Uch am Mittwoch mit dieser Frage . Es wurde bemerkt , rechtlichsti es zwar bedenklich, dem abzucinderndcn Gesetz rückwirkende^ eaft zu geben , aber aus Zweckmäßigkeitsgründen wäre ' dies
^ forderlich . Von einem Redner wurde herborgehoben , daß nach'*** Staatsrechtslehre dem Gesetz rückwirkende Käst veliehenwerden kann. Ein demokratischer Antrag , die Worte „mit Wir -
kmnkert vom 1 . April 1922" zu streichen , wurde mit allen gegen4 Stimmen abgelehnt.
^ Ein Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion stellte den
Ebrtvag, den in Frage kommenden Satz wie folgt zu fassen :»-Wählbar zum Bürgermeister und besoldeten Gcmeinderat Istl ^ er Reichsdeutsche , welcher das 28 . Lebensjahr zurückgclegt7®* . Von einem Mitglied der deutschen Volkspartei wurde der
wzialdemokratische Antrag redaktionell abgcändert und erwei¬
ch indem es hinzufügte, daß der zu Wählende zur Reichs -
Zugehörigkeit auch die badische Staatsangehörigkeit besitzen odererwerben muß.
. Bei der Abstimmung wurde der brste Sah einstimmig an-
rsuvnimen, ebenso der 2 . Satz aber gegen di« Stimmen der^ wzaldemokratie und des kommunistischen Vertreters .. . Ein weiterer Antrag des Vertreters der Kommunisten, der
JjWi , daß auch die Wähler ebenfalls ohne Wohnsihdauer in"sr Gemeinde wahlberechtigt sein sollen (« ine Forderung , welcheSoziaN>emokratie schon bei Schaffung der badischen Ge -? "»rdevrdmlng stellt«), wurde gegen die Stimen der Sozial -
^ tzokratie und Kommunisten abgelehnt.• - - - ■

Vadischer Landlos
gr . Karlsruhe , 13. Juni

NachmtttagSsitzung
^ 5

® u f k ’-c Anfrage des Abg . Wilser (Lib .V . ) bezüglich Auf -

teilt
"L .^es Frankenzuschlags beim schweizerischen Grenzverkehr

4>ick>t .." ftrioldirektor LeerS mit , daß eine sofortige Aufhebung
flutto Üt ; die Regierung befindet sich zur Zeit in Erwä -

« ' die Gebühr niedriger zu gestalten,
sich ^ " Fortsetzung der vormittägigen Wohnungsdebatte wendet
skändi ^ '

.^ r - Herfurth (Ztr . ) , der auf der Tribüne schwer ver-
Hol*h »

' Ü, gegen das wucherische Gebaren von Gemeinden beim
4vir Mit der Raubtierfreiheit des Großkapitals kommen
die "rehr aus . Wir brauchen eine gebundene Wirtschaft,

keine Planwirtschaft zu sein braucht. Die sozialen
triek>-l." ' Ebe sollten keine Bevorzugung gegenüber privaten Be-
- rn genießen.

, Abg . Horter (Soz .) :
Mit (sf ,nt Afohnungswiichermöchte ich vor allem auf den Wucher
«iletn

'"zrlzimmern und möblierten Zimmern Hinweisen . Vor
s' rgen hierüber Klagen über einen privaten Wohnungs-

finjL o^ QuS Mannheim vor . In Wohnungskalamitäten be-
dor allem auch die pensionierten Lehrer , die ihre

^ ohnun . "" 9 verlosten müssen . Auch auf dem Lande ist die" SSnot groß. Doch ist sie in den großen Städten am

Freitag , den 16. Juni 1922
größten . (Im Haufe herrscht eine solche Unruhe, daß der Red¬
ner kaum verständlich ist). Gegenüber Herrn v . Au möchte ichbetonen, daß in den ersten Jahren nach dem Krieg starker Bau -
stosfmangel herrschte . Wenn die Hausbesitzer produktive Arbeit
leisten , bin ich für Entschädigung dieser Arbeit. Keine produk¬tive Arbeit aber ist cs nach Formen zu suchen, wie man die Mie¬
ten erhöht. In den Baugenossenschaften leisten die Arbeiter im
Verwaltungsrat unentgeltlich Arbeit. Der wahre Grund , wes¬
halb die Hausbesitzer so sehr die Beseitigung der Zwangswirt¬
schaft verlangen , liegt in der damit zu erreichenden Steigerungder Mietpreise.

Bei Aufhebung der Zwangswirtschaft
müßten in Baden statt wie bisher 2 )4 Milliarden 160 Milliarden
im Jahre für Mieten ausgegeben werden. Im Reiche wäre es
ähnlich. Wir kämen auf zweitausend Milliarden Mark pro Jahr
für Mieten . Dementsprechend müßten die Löhne erhöht werden.
Die Notenpresse müßte entsprechend arbeiten . Der Staats¬
bankrott stände dahinter . Betonen möchte ich, daß wir in Baden
Herrn Dr . Kampfmeyer viel zu verdanken haben (Zwischenruf:
Hagenschieß ) . Er war der Anreger und Förderer der Garten¬
städte und Baugenossenschaften. Im Aussichtsrat von Hagen¬
schieß saßen außer Herrn Kampfmeyer eine Reihe sachverstän¬
diger bürgerlicher Herren . An die Erzeugung von Baustoffen
hätte man ernsthafter und rechtzeitiger herantreten sollen ; hier¬
durch ist auch eine Verteuerung eingetreten . Gegen die sozialen
Betriebe wird bürgerlicherseits ein Kampf geführt ; auch von
Staat und Gemeinden werden sie wenig berücksichtigt. In an¬
deren Ländern werden sie staatlicher- und städtischerseits stark
unterstützt ; deshalb sollten sie auch bei uns sowohl bei Vergebung
von Arbeiten wie finanziell unterstützt werden. Den Ausschuß¬
antrag können wir in verschiedenen Teilen nicht annehmen , da
Abbau der Wohnungszwangswirtschaft verlangt . Wir hoffen,
daß durch das Gesetz die Wohnungsnot etwas gelindert wird.
Ganz wird damit die Wohnungsnot aber nicht beseitigt werden.
Wir werden deshalb auch weiterhin bereit sein , Mittel zur Be¬
hebung der Wohnungsnot zu bewilligen.

Abg . Mager (DN .) erklärt sich als Gegner jeder Zwangs¬
wirtschaft, also auch der Wohnungszwangswirtschaft. Ich
wünsche , daß die freie Wirtschaft wieder eingeführt wird.

Arbeitsminister Dr . Engler :
Gegenüber dem Abg . v . Au möchte ich bemerken, daß es

nicht möglich war im Reichstag ein anderes Reichsmietengesetz
zustande zu bringen , weil ein Teil der Abgeordneten versuchte ,
möglichst viel abzuhandeln , um im letzten Moment doch dagegen
zu stimmen. Es liegt eben ein Kompromiß vor . Soweit dies
möglich, wird der freie Vertrag zugclaiscn. Doch sind gesetzlicheNormen nötig. Beim Mieterschutzgesetzcntwurf gehen auch nur
die Bestimmungen über die Kündigung zu weit. Die Mieteini¬
gungsämter sollten mit den ordentlichen Gerichten verbunden
werden. Bernufngen sollten bei solchen Streitigkeiten aber
nicht zugclassen werden, damit die Entschlüsse schneller gefälltwerden. Weder bei den Hausbesitzern noch bei den Mieterver¬
einigungen ist bis vor kurzem das genügende Verständnis für die
Notwendigkeit des Bauens vorhanden gewesen . Dann fehltenaber auch Baustoffe, woran vor allem der Kohlenmangcl schuldwar . Bei gewerblichen Beiriebsräunicn sollte den Gemeinden
die Möglichkeit erhöhter Abgaben gegeben werden. Die Badische
Baustoffbeschaffungwird von den Interessenten wie alle Staats¬
betriebe nicht gerne gesehen : rentieren sie nicht , dann wird ge¬
sagt, es ist ein Staatsbetrieb ; werden sie kaufmännisch betrieben
und rentieren , dann wird auf die Konkurrenz geschimpft . Die
Baustoffbeschaffung ist den Interessenten unbequem. Die Aus¬
fuhr von Baustoffen kann nicht freigcgeben werden ; es ist hier jeine Regulierung nötig. Wenn es mit der Auszahlung der Bau¬
kostenzuschüsse hapert, so liegt eS nicht an uns . Die Gesuchewerden oft nicht richtig cingcreicht. Die Förderung dcS Flach¬baues geschieht aus der ErkentniS, daß dies der beste Woh¬
nungsbau ist. Wir müssen daran denken , daß wir jahrzehnte¬
lang mit unseren Mietskasernen den rückständigsten Wohnungs¬bau hatten . Dagegen wirken die Gartenstndtanlagen sozial und
kulturell . Unser Einfluß auf den Baustofsmnrkt ist nicht groß.
Wenn die freie Wirtschaft einmal da ist, ist eine Gegenwirkung
sehr minimal . Meinen Standpunkt vom Kasseler Parteitagüber das Wohnungswesen teile ich auch heute noch. Solange je¬
doch der egoistische Geist in den Herzen der Menschen ist, lassen
sich diese Pläne nicht durchführen. Ich hoffe jedoch, daß ein an¬
derer Geist in die Menschen einzieht. Wenn man

die Reden zur Wohnabgabe
hört, so meint man , die Beträge seien nicht aufzubringen . Die
Kartoffelcrhöhung seit dem Vorjahre inacht das Doppelte der
Wohnabgabe aus , der BcotpreiS und Kleiderpreis das Mehr¬
fache. Die Arbeitcrorganisationcn müssen diese Beträge in ihre
Tarife hineinrechncn gleich den Beamten . Die breiten Massen
müssen sich in der Gesellschaft eine Stellung erkämpfen, die sie
zu den Leistungen am notwendigen Aufbau befähigen. Hier
hilft nicht die vom Abg . Bock vorgeschlagene Enteignung , son¬dern nur die Arbeit in der Erstellung neuer Wohnhäuser. Denn
eine Enteignung einzelner Wohnungen schasst keine Abhilfe in
größerem Ausmaße . Wir haben in Baden gebaut, soweit Geld¬
mittel und Baustoffe zur Verfügung standen. Wir können den
Gemeinden nur Mittel und Baustoffe zur Verfügung stellen ;alles andere muß den Einzelnen überlassen bleiben. Die Be¬
zirksämter teilten auf Anfrage mit , daß sie mit den sozialen
Baubetrieben zufrieden sind . Wir können keine Raubtierfreihcit
brauchen. Es geht nicht an , auf der einen Seite Zölle zu ver¬
langen , auf der anderen freie Wirtschaft. Denn auch Zölle sind
Eingriffe in die Wirtschaft. Den Mietkataster bekommenwir jetzt
ganz von selbst. Den Antrag v . Au auf sofortige Beseitigung
der Wohnungszwangswirtschaft bitte ich abzulehnen. _ Den An¬
trag Fischcr -Meißenheim , auch bei Umbauten Zuschüsse zu ge¬
währen, bitte ich dahin abzuändern , daß der Staat hierbei aus¬
geschaltet wird und die Sache auf den Wohnungsverband be¬
schränkt wird . Gegen den Antrag Frcidhof auf staatliche Ver¬
waltung der Baustoffbcschränkunghabe ich keine Bedenken. Doch
müßten bei Annahme hierfür der Regierung Mittel zur Ver¬
fügung gestellt werden. Die Zwangswirtschaft im Wohnungs¬
wesen wird sich lockern, sobald genügend Wohnungen zur Ver¬
fügung stehen . Eine größere Freiheit ist wünschenswert. Da¬
gegen ist eine allzu starke Steigerung der Mieten nicht wün¬
schenswert. Diese würde jedoch bei einer Freigabe des Woh¬
nungswesens in riesiger Höhe erfolgen. Ich möchte bitten , beim
Wohnungswesen nicht so leichtweg von der Aufhebung der
Zwangswirtschaft zu reden. Wir könnten volkswirtschaftlich eine
freie Wirtschaft nicht ertragen . Nur der Umstand, daß wir mit
den Wohnungen billiger sind als das Ausland , ermöglicht un¬
sere Leistungen gegenüber dem Ausland . Bei den Lebensmit¬
teln besteht ein Konnex mit den Auslandpreisen . Wohnungen
können wir aber nicht vom Ausland beziehen. Deshalb dürfen
die Wohnungs - und Mietpreise nicht zu hoch sein, wenn unsere
Währung sich einmal befestigt. Den Antrag auf Aufhebung der
WohnungSzwangswirtsckiaft bitte ich abzulehnen.

Abg . Fischer - Mannheim (Ldbd .) kann sich nicht damit einver¬
standen erklären , daß bei den Umbauzvschüffen der Staat auS-
geschaltet wird. Wir können dem Gesetz nur zustimmen, wenn
unser Antrag angenommen wird.

Abg . Dr . Kullmann (Soz .) : Ich möchte mich nur zum
Mieterschutz äußern in dem Sinne , wie der Mieter vor Kün¬
digung und Vollstreckung zu schützen ist. Ursprünglich sollte das
MieteinigungSamt nur als Verwaltungsbehörde gelten ; sehr
bald ging es jedoch dazu über, eine rechtsprechende Behörde zu
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werden. Wenn in Baden einmal die Kündigung genehmigt ist,
ist die Räumung möglich . Die Vollstreckung dieses Räumungs¬
urteils hängt dann nur noch vom Wohnungsamt ab . Dies ist
ein unerträglicher Zustand. Es geht nicht an, daß man in der
Zeit einer starken Wohnungsknappheit die heutigen Härten be¬
stehen läßt . Es muß ein Sicherheitsventil gegen die Vollftrek -
kungen geschaffen werden.

Abg . v. Au (Ldbd . ) : Nur durch Beweglichkeit kann der Woh¬
nungsnot gesteuert werden.

Abg . Dr . Schäfer (Ztr . ) erklärt nicht verstehen zu können ,wie der Landbund seine Zustimmung zur Annahme des Ge¬
setzes von der Annahme seines minder wichtigen Antrags ab¬
hängig macht . Im Ausschuß wurde der Antrag nicht gestellt .
Da waren die Mitglieder des Landbundes stumm. Dies ist auf¬
fällig und widerspricht den Sitten , die bisher im Hause üblich
waren .

Arbeitsminister Dr . Engler äußert sich nochmals zum An¬
trag Fischer - Meißcnheim bezüglich Siaatszuschuß bei Umbauten
dahingehend, daß irgend ein Zuschuß nur in Frage kommen
kann, wenn beim Umbau mehr Wohnungen als zuvor erstellt
werden. Bei Einsturzgefahr eines bestehenden Hauses gibt der
Staat auch einen Zuschuß . In anderen Fällen kann er dies
jedoch nicht tun . Der Antrag Fischer würde eine Vermehrung
des Beamtenpersonals erfordern . Denn die Nmbaufrage mutz
örtlicherseits geprüft werden.

Eingegangen ist ein Antrag Warum (Soz .), Glöckner
(Dem . ) , Weber (Lib.V . ), die Regierung möge prüfen , ob bei
Einbauten in bestehende Gebäude nicht entsprechende Zuschüffe
gewährt werden können .

Ferner ging ein Antrag Henrich (Ztr .) und Horter (Soz .)
ein, dem Ausschußantrag anzufügcn , daß eine bevorzugte Lie¬
ferung der badischen Baustoffindustrie mit Kohle sichergestellt
wird.

Abg . Fischer -Meißenheim (Ldbd .) erklärt gegenüber dem Abg .
Dr . Schofer keine Drohung bezüglich Ablehnung des Gesetzes
ausgesprochen zu hoben. — Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) verwahrt sich
dagegen, den Landbund angegriffen zu haben. — Abg . Klaiber
(Ldbd . ) erklärt für das Gesetz zu stimmen, da das Zentrum für
den Landbundantrag stimmen will .

Das WohnungSabgabegcsetz wird im Sinne der Ansschuh ,
beschlüffe mit allen Stimmen gegen die Stimmen von 2 Unab¬
hängigen und einem Kommunisten in beiden Lesungen ange¬
nommen.

Der Antrag v. Au (Ldbd .) unverzüglich den plänmäßigcn
Abbau der Zwangsbewirtschastung des Wohnungswesens in die
Wege zu leiten, wird mit 86 Stimmen des Landbundes , des Zen¬
trums , der Liberalen Bolkspartei und der Deutschnationalen
gegen insgesamt 28 Stimmen (Sozialdemokraten , 2 Unabhängige,
1 Kommunist, 3 Demokraten, 3 Mitglieder des Zentrums ) in
namentlicher Abstimmung angenommen.

Nach weiteren Abstimmungen über die vorliegenden Anträge ,
worüber wir noch ausführlich berichten werden, soll über den
Gesetzentwurf zur Deckung des Staatsbedarfs für die Förderung
des Wohnungsbaues abgcstimmt werden. Hierzu ist die An¬
wesenheit von % der Abgcordnetenzahl des Landtags notwendig.
Diese ist nicht vorhanden. Die Abstimmung hierüber wird des¬
halb auf die nächste Sitzung vertagt .

Nächste Sitzung : Dienstag , 20 . Juni , nachm . VA Uhr.
Tagesordnung : Abstimmung und Voranschlag des Finanzmini -
stcrinmS.

Schluß der Sitzung : 8 Uhr.

Gewerkschaftliches
Auszahlung der Lohnerhöhung an die badischen Staats -

arbciter
Zu der in Nr . 127 unseres Blattes gebrachten Kritik des

Gemeinde- und Staatsarbeiterverbandes über die zu späte Aus¬
zahlung der Lohnerhöhung schreibt die „Karlsr . Ztg .

"
, daß die

Lohnverhandlungrn der Rcichsverwaltung mit den Arbeiteror -
ganisationcn im Gegensatz zu früheren Vorgängen dieses Mal
vereinbarungsgemäß erst nach den Verhandlungen mit den Be¬
amte » stattgcsundcn habe » . Das hatte die natürliche Folge
daß dieses Mal die Besoldungscrhöhungcn der Beamten vor den
Lohnerhöhungen der Arbeiter bezahlt werden konnten, während
sonst das Umgekehrte der Fall war . Als die neuen Lohnlisten,
trotz drahtlichen Ersuchens von der Reichsverwaltung innerhalb
der zuzubilligcnden Frist nicht zu erhalten waren , hat das ba¬
dische Finanzministerium nicht gezögert, den Arbeitern einst¬
weilen Vorschüsse aus die Lohnerhöhungen auszahlen zu lasten.
Die Anordnung Hierwegen ist bereits am 29 . Mai ergangen,
so daß in den meisten Betrieben den Arbeitern der Vorschuß
noch vor Pfingsten bezahlt werden konnte . Im übrigen ist das
Finanzministerium bei der Reichsvcrwaltung dahin vorstellig
geworden, daß künftig das Verhandlungsergebnis in kürzester
Frist den Länderregierungen übermittelt wird.

Vor einem Grostkampf in der Textilindustrie?
Bcrbandsvorstand und Beirat des Deutschen Textilarbeiter «

BerbandeS haben in ihrer Sitzung vom 12 . und 13. Juni den
Vorschlag der Unternclnncr in Sachen der umstrittenen ArbeitS.
Woche abgelehnt. Der Textilarbeiterverband erläßt an seine Mit¬
glieder einen scharfen Aufruf und fordert sie auf, zu entschie -
dener Abwehr und zur Rüstung für einen eventuell auszufech¬
tenden Kampf. Es wird die sofortige Erhebung doppelter
Wochcnbeiträge angeordnet und die unverzüglich herbeizuführen¬
den Entschließungen der Mitglieder resp . der Betriebsräte
verlangt .

Ein neuer Mctallarbeiterstreik in Berlin ?
In , Berlin droht ein neuer Metallarbeiterstreik . Der

Schiedsspruch , der eine lOprozentige Lohnerhöhung vorsieht ,wurde in Urabstimmung am 12 . Juni mit Dreivierteilmehrheit
abgelehnt. Die in Frage kommenden Verwaltungsorgane wer¬den sich mit dem Abstimmungsergebnis beschäftigen und weitere
Beschlüsse fassen .

'

flus der Partei
4. Landtagswahlkreis

Auf die am kommenden Sonntag , 18 . Juni , vormittags
| 8 Uhr. im „ Mundinger " in Offenburg stattfindendc
Kreiskonferenz sei nochmals hingewiesen. Kein Ortsverein darfvon der äußerst wichtigen Tagung sernbleiben . Ein Mitglieddes Bezirksvorstandes wird über «Die bevorstehenden Gemeinde¬
wahlen" sprechen . ...<j /

Das Befinden des Abgeordneten Täumig '
hat sich «» sofern gebestert, als Lebensgefahr nicht mehr vorlieg/Er ist bei Bewußtsein, jedoch ist die ganze linke Körperseite ge¬lähmt. Die Aerzt« erklären, daß Däumig sich ein haleb Jahrvon jeder parlamentarischen Tätigkeit fernhalten muß . v .

Spöck. Kommenden Sonntag , nachmittags 2 Uhr, veran¬staltet die hiesige Partei mit Unterstützung der Arbeitervereinevon Spöck ein Gartensest , verbunden mit Preisschießen undGlücksrad. Ein Genosse aus Karlsruhe wird die Festrede hal¬ten. Zu diesem Feste sind sämtliche Parteigenossen und Arbei¬tervereine von hier und der Umgebung eingeladen. Die hiesigePartei wird bemüht sein, den Gästen einige fröhliche Stundet «zu bereiten.



Nr. 137
r . Oppenau, . Letzten Sonntag fand hier die Gründungs -

Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins statt, nachdemder alte Verein, der vor Jahresfrist zu den Unabhängigen über¬
ging , selig eingeschlafen ist. Der Parteisekretär Gen . Winter
Mffenburg ) führte den zahlreich Erschienenen die Notwendigkeitder politischen Organisation vor Augen, besonders hinsichtlich der
bevorstehenden Gemeindewahlen, worauf eine Anzahl Versamm¬
lungsbesucher ihren Beitritt erklärten , so daß der Verein jetzt
schon auf die dreifache Stärke an Mitgliedern , wie vor dem
Krieg , gestiegen ist. Die Vorstandswahlen gingen glatt von
statten . Die Mitgliederversammlungen finden jeweils am letz¬ten Sonntag im Monat vromittags All Uhr im „ Bürgersaal "
statt. Nachdem noch auf die Bedeutung der Partelpreffc auf¬
merksam gemacht worden war , fand die Versammlung ihr Ende.Eine Anzahl Mitglieder der Arbeiterjugend Mannheim wohntender Versammlung bei und sangen einige Freiheitslieder .

Freitag , den 16. Juni 1922

Sozialdemokr. Partei Deutschlands
> Bezirksverband Baden' Den Sekretären und Ortsvere .ns -Lertungrn zur Kenntnis ,daß das Material zur Abrechnung für das 1. Vierteljahr

1922/23 (April—Mai —Juni 1922) , mit einem gedruckten Rund
schreiben des Bezirksvorstandes versehen, allen Ortsvereins
Kassierern zugesandt wurde. Wir bitten um sofortige Mittei
lung , falls ein Ortsverein nicht in den Besitz des Materials ge
langt sein sollte.

Die Abrechnungen find sofort fertigzustellen und an die
Adresse

Karl Hahn, Mannheim , R 3, 14 , II
einzusenden. Mit der Einsendung der Abrechnung sind gleich¬
zeitig die für dir Bezirkskasse vestimmten Geldbeträge dem
Postscheck-Konto des Bezirksvorstandes (Nr . 28 870 in Karlsruhe )
zu überweisen. Spätestens am 30 . Juni 1922 muß der Bezirks¬
vorstand im Besitz aller Abrechnungen und Geldbeträge sein ,damit an diesem Tage der Rechnungsabschluß für das 1. Vier
trljahr 1822/28 fertiggestellt werden kann.

Die Beiträge müssen alle restlos einkassiert werden, weil
mit dem 1 . Juni ds. Js . die erhöhte Beitragsleistung in Krafttritt . Die nichtverkauften Beitragsmarken sind der Abrechnung
beizulegen bezw . zurückzusendcn .

Die Sekretäre ersuchen wir, streng darauf zu achten , daßalle Ortsvereine ihres Kreises bis zum obenbezeichneten Ter
min mit der Bezirkskasse abgerechnet haben.

Ortsvereine , die trotz dieser Aufforderung nicht pünktlichabrechnen, werden in der Parteipresse veröffentlicht.Wir bitten , zu beachten , daß ab 1 . Juli dS . Js . die erhöhten
Portosätze in Kraft treten und dementsprechend die Sendungenan den Bezirksvorstand zu frankieren sind.

Mannheim , 18. Juni 1822 .
Der Bezirksvorstand: I . A . : Karl Hahn

Sartfoertrüfic in
Von Otto Albrecht

Der Tarifvertagsgedankc , der auf dem Gebiete des Arbcits-
vertragsrechts sich seine Anerkennung errungen hat, hat auch
auf anderen Gebieten des Volks - und Wirtschaftslebens Boden
gewonnen. Auf zwei Seiten dieser Erscheinungen sei hier kurz
aufmerksam gemacht : auf die Bewegung im Miet - und auf die
im Pachivertragsrecht .

Die Mieterbewegung führt ihre Anfänge bereits auf die
Vorkriegszeit zurück, wurde in jener Zeit hauptsächlich von bür
gerlichen Bodenresormern geleitet und gefördert, vermochte je¬
doch nur wenige der Interessenten an sich heranzuziehen, undblieb fast ganz auf einige Großstädte beschränkt . Die durch den
Krieg hervorgcrufene große Wohnungsnot , die eingeleitete
Zwangswirtschaft und ihre Wirkungen, dies rüttelte die Massender Mieter wach, rief sie in einer Massenbewegung auf den
Plan . Diese Bewegung äußerte sich, der Zeit entsprechend , so
fort in völlig revolutionären Formen , nämlich in der Schaf
fung von sogenannten Mieterräten , als Parallele zu den Be
trieoS. und Arbeiterräten . Die Mieterräte mögen 5a und dort
anfangs ebenso die ihnen durch die neuen Verhältnisse zugefablenen Aufgaben überschätzt haben, wie die Arbeiterräte . All'
mählich stellten sie sich aber richtig ein. In dem am 1 . Juli
dS. JS . in Kraft tretenden Reichsmietengeseh erlangen sie als
„Mietervertretungen " dem Grundsätze nach auch ihre reichSge
setzliche Anerkennung.

Mit den Mieterorganisationen befinden sich die Mieterräte
bezw . die künftigen Mietervertretungeu in einem ähnliche « Ber.
hältniS wie die Betriebsräte mit den Gewerkschaften . Anderer '
seitS befinden sich die Micterverbände gegenüber den Hausbe¬
sitzervereinen und .Verbänden in einer ähnlichen Kampfstellungwie die Gewerkschaften zu den Untcrnehmcrverbänden . Die
HauSbesitzervrreine und -Verbände, die teilweise schon jahr¬
zehntelang in Tätigkeit und bis in die neuere Zeit hinein die
absolute Herrschaft im Mietvertragsrecht ausgeübt , dieses ab-
folute Recht in den Großstädten auch oft recht arg mißbraucht
haben — man vergegenwärtige sich nur den Inhalt der von
ihwen herausgegebenen Mietverträge — , wurden aus ihrer
AlleinherrfchaftSstellnng verdrängt , alS infolge der großen
Wohnungsnot die Machtmittel der öffentlichen Hand ihnen dieses
Alleinbestimmungsrecht einengten . Heute haben die führenden
Köpfe des Hauptpaschatums erkannt, daß eine gründliche Wand,
lung des Verhältnisses der Mieter zu den Vermietern im Voll¬
züge sei, mit der man sich woht oder übel abzufinden hat . Die
Anerkennung der Mieterorganisationen hat sich vollzogen teil
weise dadurch, daß der einzelne Hauseigentümer oder sein Ver¬
treter sich auf Verhandlungen mit dem mieterfcits eigenmächtig
eingesetzten Mieterrat einließ, und zum andern Teil durch Ver¬
handlungen vor dem Micteinigungsamt zu dem Zwecke, örtliche
Richtlinien für die Anwendung der verschiedene » Gesetzesbe¬
stimmungen aufzustellen. Die Mieteinigungsämter veranlatzten
solche Zusammenkünfte und Verhandlungen von Vertretern der
beiderseitigen Organisationen . Im Anschluß daran entwickelt
sich neuerdings nun die eigentliche Tarifbewegung der Mieter .

Die WohnungSzwangSwirtschaft, deren Abbau und mög¬
lichst baldige restlose Beseitigung vom HauSbesitz immer stürmi¬
scher gefordert wird, die aber in nächstabsehbarer Zeit gar nicht
beseittgt werden kann und die im übrigen auch einen Hebern
gangSzustand zu wesentlich neuartigen Nechtsgebilden wird her.
geben müssen , bedarf einer notwendigen Ergänzung durch freie
Vereinbarungen zwischen den Organisationen der Mieter und
der Vermieter, und zwar in fortgesetzt steigendem Umfange.
Das ist bereits genügend klar ersichtlich. Aus dieser Einsicht
heraus entsteht die'

Frage , ob es nicht zweckdienlich fein würde,
diesem werdenden neuen Rechtszustande ähnliche gesetzliche For .
men zu geben, wie daß in» ArbeitSvertragSrecht durch das in
Vorbereitung befindliche Reichsgesetz zur Regelung des Brbeits .
tarifvertragS geschehen wird. Magistratssyndikus Dr . Kan -
torowicz in Kiel ist dieser Frage gründlich nachgegangen
und dabei zu dem Ergebnis einer vollen Bejahung gekdmmen.
Er veröffentlicht in dem neuesten Heft der Zeitschrift für Woh¬
nungswesen (Carl HeymannS Verlag , Berlin ) seine Studien
und auch gleich einen Entwurf für ein MiettarifvertragSgesetz,
der den Entwurf eines ArbeitstarifgefetzeS, den der Arbeits¬
ausschuß für ein einheitliches ArbeitSrewt ausgearbeitet hat
und der im Reichsarbeitsblatt 1921 abgedruckt ist, zum Vor-
brlde hat.

stus der Strrdt
* Karlsruhe , 16. Juni

Geschichtskalcnder
16. Juni .. 1497 Das Festland Amerikas entdeckt. — 1898

Reichstagswahlen. — 1919 Friedensultimatum der Entente an
Deutschland übergeben. _

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdem . Verein . Fr eitag abend 6 Uhr wichtige

esprechung der Bezirkskassierer und Einkaf¬
ft e r e r im „Auerhahn". Jeder Bezirkskassierer und Einkaf
sierer hat zu erscheinen.

Bezirk Beiertheim . Freitag , 16. Juni , abends 8 Uhr, findet
im „Beiertheimer Hof" Bezirksversammlung statt.
Genosse M u r m a n n wird Bericht erstatten von der Kreiskon¬
ferenz. Auch sind noch

'
wichtige Punkte aus der Tagesordnung ,

welche jeder Genossin und jedem Genossen zur Pfttcht machen,
zu erscheinen . Wir stehen bald im Wahlkampf zur Gemeinde'
wähl und da muß alles mithelfen in der Agitation . Am Frei
tag mutz es heißen : Auf in die Versammlung .

Bezirk Daxlanden . Samstag , 17. Juni , abends M>8 Uhr,
Bezirksversammlung im „Karlsruher Hof "

. Tages '
ordnung : Bericht von der letzten Bezirkskonferenz. Berichter
statter Gen . Stadtv . Kiefer . Wir bitten um zahlreiche Be
teiligung . ____ _

Heu-, Fleisch, und Milchpreise
Eine Milch - und Fleischpreiserhöhung jagt die andere,

kaum ist eine „Neuregelung" getrosten worden, werden
schon wieder Forderungen nach einer weiteren Erhöhung
laut . Die Produzenten stützen sich dabei immer auf die
gesteigerten Gestehungskosten stir Vieh und Milch , was bis
zu einem gewissen Grade auch seine Berechtigung haben
dürste. Aber die Ansichten über die Höhe der Gestehungs¬
kosten gehen bekanntlich weit auseinander , denn je nach der
Art des landwirtschaftlichen Betriebes richten sich die Pro
dnktionskosten . Ein Landwirt , der über eigene Felder ver¬
tilgt und deshalb sein Viehststter selbst schneiden kann, wird
billiger produzieren wie derjenige Landwirt , der das
Futter kaufen muß.

Wer nun beobachtet, wie dieses Jahr bei Heu - und
Oehmdgrasversteigernngen die Landwirte ein¬
ander überbieten , ja geradezu wahnsinnig hohe
Preise bezahlen , wundert sich nicht, daß die Preise für
Fleisch, Milch und deren Nebenprodukte fabelhaft steigen .
So wurden bei einer Grasversteigerung in Hockenheim
für . Lose, die zu 600 veranschlagt waren , 11—12 000 JC
erlöst. In Ihringen steigerte ein Landwirt das Gras¬
erträgnis von einer 63 Ar großen Wiese auf 12 000
Voriges Jahr erhielt der Besitzer 1700 M , also dieses Jahr
siebenmal mehr. In Hasel im Wiesental erbrachte eine
einen halben Morgen große Wiese die fast unglaub¬
liche Summe von 2800 M . In Gailingen (Am Kon¬
stanz) versteigerte das Domänenamt Heu, wo geradezu
unsinnige Preise erzielt wurden. Es wurden Stücke zu 30,
35 bis 40 Ar mit 2300,3800 , 4000 M bezahlt . Der Zentner
Heu kommt also auf 200—300 JH. In Schultern wur
den für einen badischen Morgen 13 000 <M für das Heu
erträgnis geboten . Im Albtal sollen Meldungen zufolge
für einen Morgen Graserträgnis 12 000 M bezahlt worden
sein. Am verrücktesten — anders kann man nicht mehr
sagen — ging es bei der Versteigerung des Graserträgnisses
von den Rennwiesen bei Rüppurr zu , wo nach einer
D .Z .-Meldung stir den Morgen Gras bis zu 14 000 <M
gesteigert wurden . Und dabei wird die Qualität dieses
Grases ganz verschieden beurteilt. Als Steigerer kamen
hauptsächlich Landwirte aus der Mörscher Gegend in Be
tracht.

Es ist einfach toll, wie die Landwirte hier verfahren.
Aber sie denken , nian schlägt die hohen Preise für das Gras
einfach auf Produkte und schreit nach höheren Preisen für
dieselben mit der bekannten Begründung von der Steige¬
rung der Produktionskosten. Die Folgen sind wieder höhere
Vieh - und Milchpreise . Drastischer kann der Wahnsinn der
„freien Wirtschaft " nicht mehr illustriert werden, wie dies
durch das trübe Kapitel der Heugrasvcrstcigerungen und
seine Folgen geschieht. Wenn es so weiter geht , wird die
„freie Wirtschaft " das deutsche Volk noch zu Grunde Wirt
schäften.
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Der
muß ein Ehrentag für die Arbeitcrsportsache werden. Arbeiter
Gewerkschafter , Parteigenossen, erscheint alte auf dem Fcstplatze !

Bierprciscrhöhnng
Nicht wenig überrascht' waren gestern die Biertrinker , als

sie eine Bierpreiserhöhung von ca . 89 Prozent gewahr wurde»»,
Cie sozusagen über Nacht eingetreten war , den»» vorher hörte
man nichts von einem derart hohen Aufschlag . Die Erhöhung
selbst ui»d besonders auch die Art des Vorgehen« der Wirte -
Vereinigung hat in den Kreisen des Bier konsumcerenden
Publikums »licht nur eine unangenehme Ueberraschung, sondern
lebhafte Empörung hervorgerufen . Lediglich die „Karlsruher
Tagblatt " -Lefer wurden voi» der Wirte -Oraanifation von der Er¬
höhung in Kenntilis gesetzt, die Leser an5erer Zeitungei», auch
des Arbciterblattes , jedoch »licht, denn diese haben einfach zu
bezahlen — so denkt die Wirte -Vvreinigung.

In zahlreichen Zuschriften an uns bringen die Biertriilker
ihren lebhaften Hitlumet» über den Aufschlag und über das
plötzliche Inkrafttreten desselben zum Ausdruck . Es wird z. B.
verlangt , daß die Gewerkschaften sich zur Wehr setzen
sollen da eine 89prozentige Bierpreiserhöhung entschieden zu
hoch sei.

* Gründungsfeier der Adolf Speck A. -G. Zur Feier der
Umwandlung ihrer Firma in eine Aktiengesellschaft hatten die
Herren Walter und Adolf Speck ehre Angestellten und Arbeiter
auf Mittwoch in de»» Saal des „ Schwanen" in Rintheim
eingeladei». Der Einladung war das gesamte Personal gefolgt ,
wie auch die eingeladenen Organisationsvertreter . Die Firma
Speck hat sich aus kleinen Anfängen heraus innerhalb weniger
Jahre zu einen» stattlichen Betriebe einporgearbeitet, der zur¬
zeit gegen 199 Angestellte und Arbeiter beschäfttgt . Die Fabrik
stellt Zuckerwaren her , ihre Produkte, besonders die
AESKÄ -Karamelen haben sich bereits den Markt des In - und
Auslandes erobert. Die Feier verlief in schönster Weste . Herr
Walter Speck war ein aufmerksamer und umsichtiger Wirt . Den
Gästen wuvde ein Abendessen mit Wein geboten, vortreffliche
Künstler und Künstlerinnen , Humoristen, Tänzer und Tänzer¬
innen , Zauberkünstler, Lumpenmaler , sowie ein kleines Orchester

J. sorgten für beste Unterhaltung . Der Vorsitzende des Betriebs¬

rats beglückwünschte die junge Aktiengesellschaft und drückte dir
Hoffnung aus , daß auch fernerhin wie bisher das gute Einver¬
nehmen zwischen Fabrikleitung und Attbeiterschaft bestehen möge.

'

Dieses gute Einvernehmen zwischen den Heroen Sp «k und
ihrem Personal — Verhandlungen und Differenzen wurden,
stets ohne größere Reibungen beigelegt — trug ivohl sicher
cmch seinen guten Teil zu dem Aufschwung der Firrna bei . ES ,
ist zu hoffen und zu wünschen , daß auch unter der nieuen Finnas
dieses Verhältnis auftecht erhalten wird . Der schöne, künst- j
lenisch genußreiche Abend wird sicher allen Teilueihinern in
dauernder Erinneung bleiben.

* Stadtgartenkonzerte . Das am Mittwoch abend stattgeft-D
den« Konzert hatte ausschließlich volkstümli-hen Charakter. Der
Musik verein Karlsruhe unter LeonhaÄt jr . Leitung
brachte ein recht nettes Programm zur Durchführung, da»
zeigte, daß wir es hier mjt einer Kapelle zu tun haben, taebfr ,
sich die Sympathie des Publikums zu erhalten versteht . Derf
Hauptanziehungspunkt dieses Abends dürfte der zweite Teil de» !
Programms getvefen sein , der die vielen Zuhörer an die Ufet
des Sees lockte und den prachtvollen Weisen des Horn « !
guartetts sowie einer Sängerabteilung der Gesangverein»^
„VolkSchor West ", die in Lampiongondeln Platz genommen,
hatten, zu lauschen . Die Sänger ernteten für ihre schönen
Lieder stürmischen Beifall. — Am Donnerstag nachmittag kon-
zertterte die Harmoniekapelle unter Rudolpfs bewährter Lmtung.
Auch dieses Programm wies nur auSerwählte Stücke auf und
fand allgemein beifällige Aufnahme beim zahlreich erschienenen
Publikum. ;

Sch . Für Freunde der Manbolinenmusik. Einem vielsei¬
tigen Wunsche und dem Ziel de- Vereins entsprechend , hält der .
Mandolinenverein „Edelweiß" 1913, Abtlg . des Touristenvereia» ^
«Die Naturfreunde " auch über die Sommernwnate einen An» ,
fängerkurs ab . Der 2. diesjährige Anfängeruirterricht beginnt
am Montag, 19 . Juni , abends A3 Uhr im Bad. Konservatorium,
Sofiensträße 43 (siehe Inserat ) , unter Leitung des Musiklehrers
Herrn Dr . Heffemer. Für richtige Erlernung des Instruments
wird bei fleißigem Besuch der Ustterrichtsabende, Gewähr gelei¬
stet. Der Verein hat sich neben der Pflege der Touristik al»
Abteilung der Naturfreunde zur Aufgabe gemacht, die Mando»
linenfreund« und Spieler von Zupfinstrumten innerhalb der
Arbeitersportbewegung zusammen zu fassen, um sie unter fach'

männischer Leitung zu tüchtigen, ihr Instrument beherrschenden
Spielern und Spielerirmen heranzubilden. Ist dieses Ziel er» ,
reicht, dann werden auch bald die vielen Klagen der Landest
wohner, Reisenden und Naturfreunden über „burrtbebänderwl
oder johlende und klimpernde" Touristen, die Sonntag » blind'

lings durch die Dörfer , Auen und Wälder eilen, ohne auf d»e>
Schöicheiten der Natur zu achten , und mit ihrem „Gekli»nper j
nur den Frieden der Natur stören, ein Ei»de nahmen; denn
und taktvoll vorgetrogene Musikstücke werden zu kei»»er diesbe¬
züglichen Kritik Anlaß geben . Wer also ein Instrument beftttt
und ein tüchtiger Mandolinen - »>der Guitarrespieler werden will,
der versäume es nicht, an diesem Unterricht teilzunehmen.

Näheres erteilt der 1 . Vorsitzende Gen . O . Schwarz , Lmf^ s
strahe 89, 4 . St . , täglich von 4—7 Uhr abends ; auch Iveöden
Neuanmeldungen von Spielern und Spielerinnen » auch wenige
geübter, gerne entgegengenommen.

( : ) Die geographischen Grundlagen ber wirtschaftliche « 8 *?*

hältniffe Rußlands . Im großen Saale der Handelskammer
sprach Dr . M e z vom badischen Arbeitsministerium vor
großen Zahl geladener Gäste über „Die geographisch ^ "

Grundlagen der wirtschaftlichen Verhält » < u/ ,
Rußlands . Rußland ist das Land der reinen Agrarprm»»»" ,
tion . Daß trotz der Fruchtbarkeit des Bodens Millionen von

Menschen
'
»»» Rußland Hungers sterben, hat feinen Grund 8®

nächst darin , daß der Russe keinen Wert auf Düngung legt, V"

daher aus dem Boden >»icht soviel herauSgewictschaftet wstB
dann aber in den äußerst mangelhaften Verkhrsmitteln .
ein Bauer , der weit und breit keinen Bahnanschluß hat , nichts «
portiert , ist selbstverständlich . Auch die Waldwirtschaft ist
Bedeutung , wenn sie sich auch mit der deutschen nicht ***

]! _ ;
kann. Die Kultivierung Sibiriens ist eine Großtat russiuM . !
Kultur . Bezüglich der Entwicklung der russischen
warnt Redner »kor übertriebenen Hoffnungen . Auch h»er -
das mangelhaft ausgebildete Verkehrssystem ein hemmend
Moment.

, □ Arbeiterbildungsverein . Die Feier seine» 69.
tungsfestes begeht der Verein am 17. und 18. Jun » tPr"

ßen Saale unserer Festhalle. Samstags abends
Bankett statt , dessen Vortragsfolge zur Hauptsache die Gelang
abteilung unter der Direktion von Herrn Musiklehre
Mann und den beiden Turnabteilungen bestritten w«rd. ~Att e
bei» treten zwei geschätzte und beliebte Künstler hervom

ger Jan van Gorkon» und Herr Paul Muller ^ ^

fyCU VS7UUIA; Ull | ClCl . U &IH/U44C.. wuuiviuyv uviaiw , m0
Bankett statt , dessen Vortragsfolge zur Hauptsache die Gesang

'

abteilung unter der Direktion von Herrn Musiklehrer
" en Turnabteilungen bestritten wird. Dss -

- . . „_ ^ . schätzte und beliebte Künstler hervor!

Kaininersänger Jan van Gorkon» und Herr Paul Mulle -
Bad . Landestheater . Im Mittelpunkt des am Sonntag voran

tag stattfindenden Festaktes steht ein von Friedrich Hindern^ ,

zu diesem Fest gedichtetes Spiel „ Der wandernde Kra»»S
von Damen und Herren des Vereins zur Darstellung ge»ar^ . -

Die Musik dazu hat Hans Mann geschrieben . Umrahattw ^
dieses sinnvolle Spiell durch zwei Orchesterchöre von Gersim^

-:

und Rubinstein, mit denen ' der Männerchor , unterstützt
den Musikverein Harmonie , sein oftbewährte» Können ze « ,
wird. Zwei Orchestervorträge geben die äußere umraym »v'

^
Für den Abend »st in der Festhalle ein Ball vorgesehen , ve, ^ ^

'

in einem der Zeit angemessenen würdigen Rahmen geh" ,
Fest abschlietzen wird.

Standesbuchauszüge vor Stadt
Karlsruhe . . #

-
Ehcanfgcbote. Anion Etzkorn von hier , Schloss« ^ ^

silfS -
Rofa Adam von Völkersbach .

'
Alfred Lorenz von Y»er,

arbeiter hier , u»»t Luise Nothweiler von hier. Arthur
von hier, Maler hier, mit Thekla Stork von hier. Kar v
von hier, Fabrikarb . hier, mit Luise Bottler vmr wer.

Horchlcr von hier, Oberrechnungsrat hier , mit Aerryu « xjxda
von Breslau . Kurt Knauh von hier, Kaufmann h« r , m »>

Kühn von hier . , « ah«»»
Geburten . Irmgard Luise, Vater Friedrich

arbeiter . Hans Adam, Vater Adam Kempf, n « gfa.
Hilda Luise, Vater Aug. JuNg , Hasnermstr . Marre » Mgtte
Vater Gust. Görzner , Metzner. Walter Kurt , Heruu, «ofef
Herrn . ÄäuZe ^ BüroRene

"" ' ^ °" °r — •

f5 ein' Fabrikarbeiter
Hermann Josef , Vater 3W

teur. Henning Dominum
' ß U

™
S' ®ater Julius Speck, Mo»-.

Antonia Marta, k Rick. Langer. Diplomlandwtt̂

lotts Gerda , Pater «ir ’i '! Sulzmann, städt. Arbeiter . List*

Daker Johannes Focke, techn
"

R -Eor
^ Snnelit^ ^rieie .

K
a^ er,

^
Wv Zahnarzt , alt 30

Monat 16 Zage sll A alt 44 Jahre . Erwin , alt 1

^ efe alt 5 Monate LS Tâ
" °

m̂
"rA Telegr. -Arbeiter. Anne'

Froch. NitterShofer SBHmP' " Frdch. Linder, Zimmermann
.

„
*

dimn & h *tä* a- D '. alt 76 J -^

Arertag den 16. 4am a^ tttrtau9 erwachsenerBerstelbeae
»

§ faBe & Feuerbestattung
Devrient , Witwe, BunseN

'

F 'nanzsekretär n s in, .,4 Uhr : Frbch. Rittershofer, WtweK

merke , Kfm..
Rüppurrerstr . 84. 2 Uhr: Horm. S --»'

Z°rnarzt, Schützenstr. ?! FeuerbestaZng .
^ ' '
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' 3um Rosenfest im Stadtgarten . Den Höhepunkt des näch¬sten Samstag , den 17 . Juni d. I ., nachmittags van 4—7 Uhrtut Stadtgarten geplanten Rosenfcstcs wird der Festzug der blu-
mengeschmücktcn jlinder mit der Rosenkönigin (Fräulein AnniHäuser vom badischen Landestheater ) und hierin wiederum die
Huldigung an die Nosenkönigin und ihrer Getreuen bilden.Diesmal wird der Huldigungsakt besonders eindrucksvoll gestal¬tet werden und einen Hauptanziehungspunkt bilden. Nachdemder Zug sich einmal um den Stadtgartcnsee herum bewegt hat,wird die Roscnkönigin ihrem Sitz entsteigen und begleitet vonden Gespielinnen und reizenden Kindern der Flora ( den Da¬men des Balletkorps und der Tanzschule des Bad . Landesthea¬ters ) vom See her über den Wirtschaftsplatz bis vor die Frei¬treppe der Festhalle schreiten , blumenstreucnd, Freude undWonne kündend. . Dort jubeln ihr von dem Podium vor der
Freitreppe aus wiederum liebliche Kinder der Flora entgegen,bunte

. Kränze tragend und ihr gleichfalls Blumen spendend.Sie nimmt die Huldigung entgegen, kehrt dann zum Platze vordem See zurück, und nun beginnt ein vom Balletkorps und der
Tanzschule ausgeführter reizender Blumen - Walzer „Rosen ausdem Süden " unter den Klängen der Musik (Feuerwchrkapelle).Nach weiteren , die frohgestimmte Zuschauerschaar begrühendenBewegungen tritt die Nosenkönigin auf ihrem Wagen im Fest¬
zuge zurück, ihre Begleitung schlietzr sich an , und jubelnd setzt
sich der Zug wieder in Bewegung, um sich schließlich am Süd¬
ende des Stadtgartens , beim Japan -Garten , aufzulösen. Bei
schlechtem Wetter wird das Fest von Samstag auf Sonntag ,den 18 . Juni d . I . verlegt.

p. Lrichenländung. Am 14 . d . M, wurde am Rheinhafeneine männliche Leiche gelandet, die keinerlei Ausweispapieremit sich führte .
p . Unfall . In einer Fabrik der Weststadt fiel einem 21

Fahre alten Fabrikarbeiter von hier eine etwa 8 Zentner schwere
Eichenplatte auf den linken Futz, wodurch er einen Knöchelbrucherlitt. Der Verletzte wurde mittelst Krankenautos nach dem
städt . Krankenhaus verbracht.

p. Schlägerei. In der Nacht vom 14. zum 18. l. M . wurdeein Ingenieur von einem Bankbeamten in der Nähe der Haupt¬
post hier durch Schläge am Kopf so erheblich verletzt , daß er
durch eine Polizeipatronille mittelst Tragbahre nach der WacheKarlstor verbracht werden mußte . Nach Anlegung eines Not¬
verbandes erfolgte seine Ueberführung ins städt. Krankenhaus .

p . Ein Einbruchsdiebstahl von unerhörter Dreistigkeit Ist in
der Nacht zum 13 . Juni ausgeführt worden. In einer Villa des
Harditvaldstadtteils wurde die Parterrewohnung durch Nach-
schlüffel geöffnet und eine sogenannte Sicherheitskette durch -
durchschnitten , obwohl im Hause ein Hund untergebracht ist.Die Einbrecher, die offenbar einer organisierten Gesellschaft
angehören, konnten , ohne daß die Bewohner des 2. Stockes etwas
merkten, eine ganze Reihe wertvoller Dinge erbeuten. So drei
Perseisteppiche im Werte von 70 000 M, 17 Dessertgabeln, ein«
ebenso große Zahl von Kaffee-, Tafel- und Dessertlöffel, sämt¬
liche aus Silber . Ferner eine größere Anzahl von Eßlöffeln,eine Kuchenschaufel , die das Monogramm 8 mit ' Krone trägt ,und mehrere Tafelgabeln, ebenfalls aus Silber . Der Wert des
gestohlenen Ehgerätes dürfte wohl 60 000 M betragen.

Von dem Täter bczw . den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur .
Doch sucht man den Diebstahl mit dem , einige Tage vorher un¬ter dem Vorwand, erwerbsloser Kriegsbeschädigter zu sein , er¬
folgten Besuch eines Bettlers in dem genannten Hause in Ver¬
bindung zu bringen , der etwa Mitte der 20er stehend , groß und
kräftig schien, ein rundes Gesicht und gestutzten Schnurrbart
von blonder Farbe hatte . Sein Anzug war grau schimmernd ,
während die Sprache auf eine nicht Karlsruher Mundart schlie¬ßen ließ. ^

Wetternachrichteudieust der Badischen Landes -
ivetterivurte vom IG . Juni

BorauSstchtliche Witterung : Wechselnde Bewölkung, doch
-eitweise heiter, nur vereinzyelt etwas Regen, mäßig warm.

Masse ^stanä Äes Rkrms
Schusterinsel —, Kehl 382 , gef . 9 Ztm ., Maxau 886, gef .6 Ztm . Mannheim 515 , gef. 5 Ztm.

Kleine Nachrichten '
Berlin , 13. Juni . (Privattelegramm . ) Wie die „Vossische

Zeitung" meldet, ist die 19jährige Frieda Guckers aus Idstein
bei Wiesbcchen, die am Sonntag mittag die elterliche Wohnung
belassen hatte, um an einer Festlichkeit in einem anderen^ rte teilzunehmen, nicht zurückgekehrt . Das Mädchen wurde
Jjttt Montag in einem Kleeackcr tot aufgefundcn. Es wies Er -
"rofselungSmcrkmalc auf . Außerdem ergab sich, daß es verüe - >
waltigt worden war . Ein Polizeihund, der an dem Tatort an-
sssetzt worden war, lief wiederholt in das Schloß Idstein , wo

aus Marokkanern bestehende französische Besatzung liegt. :
Außerdem haben mehrere junge Leute beobachtet, daß zwei
Marokkaner am Sonntag nachmittag in der Nähe des Fund-' rtrs der Leiche sich in verdächtiger Weife umhergetrieben ;
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haben. Bei einer Gegenüberstellung mit sämtlichen Soldaten
erkannten die jungen Leute die zwei Marokkaner wieder. Sie
wurden darauf von der französischen Behörde verhaftet.

Kleine badische Chronik
Hagsfeld, 12. Juni . Am Sonntag , 11 . Juni , hielt die

Ein - und Berka ufs genossen schuft Hagsfeld im
„ Hirsch " ihre halbjährliche Versammlung ab . Der zweite Vor¬
sitzende Karl Wurm begrüßte die erschienenen Mitglieder und
gab die Tagesordnung bekannt, die u . a . den Geschäftsbericht,den Revisionsbericht sowie Erhöhung der Geschäftsanteile und
der Haftsumme umfaßte . Hierauf ergriff der Vorsitzende des
Aufsichtsrats Ludwig Linder das Wort und schilderte den
Mitgliedern die Schwierigkeiten bei der Warenbeschaffung, be¬
sonders beim Saatkartoffclgeschäft , und richtete an die Mitglie¬der die Aufforderung , ihrer genoffenschaftlichcn Pflicht einge¬denk zu fein. Den Revisionsbericht gab namens der Revifions-
kommission Lud . Reißle , der feststellte , daß die Geschäfts¬
führung des Rechners M . Burst in Ordnung befunden wurde.Betont wurde, daß der Warenabsatz bis 30 . April über 818 000
Mark betrug, wovon die Saatkartoffrlbeschafsuug den größtenTeil umfaßte . Diese Summe konnte nur beschafft werden auf
dem Wege des genossenschaftlichen Kredits und wird dadurchder Wert einer festgefügten Organisation erst ins rechte Licht
gerückt ; deshalb beantragten Vorstand und Aufsichtsrat die Er¬
höhung der Geschäftsanteile auf 200 M Und der Haftsumme auf50 M. An der sich anschließenden Aussprache beteiligten sich der
anwesende Vertreter der Hauptgenossenschaft G i e r i ch sowie
die Genossenschafter S t r o h fe l d , L a ng , K n n z m a n n u.a ., die beantragten , daß Mitglieder , die länger als acht Wochen
mit ihrer Zahlung im Rückstand sind , von da an 6 Proz . Ver¬
zugszinsen zahlen müssen . Sämtliche Beschlüsse wurden ein¬
stimmig gefaßt.

Oetigheim. Daß '
sich auch hier eist sozialdemokratischer

Wahlvcrein gegründet hat, der bereits eine stattliche Mttgticder-
zähl aufweist, scheint verschiedenen Herren nicht recht zu passen .
Ein gewisser Josef Welz sucht die Partei auf jede Art und
Weise herabzusetzen . Besonders stark zu Herzen geht ihm offen¬bar die Agentur des „ Volksfreunid ", denn hier leistet er. vor
allem seine Unterminierungsarbcit . Wir Oetigheimer Genossen
protestieren ganz energisch gegen die Machenschaften die¬
ses Herrn und raten ihm, in Zukunft unsere öffentlichen Par¬
teiversammlungen zu besuchen, damit wir uns politisch mit ihm
auseinandersetzen können . Seine zentrümliche Agitation möge
er bei alten Weibern verüben, bei uns aufgeklärten Prole¬
tariern findet er keinen Anklang. Sein Treiben zerschellt an

!Her Einigkeit und Geschlossenheit der Oetigheimer Genossen .
Soviel für heute ! E . K.

Mannheim , 14. Juni . Mordsache Siefert . Dem Vernehmen
nach sind die Akten des Mordprozessds gegen Lconhardt Siefert
vor kurzem vom Reichsgericht Leipzig zurückgekvmmen und an
das Justizministerium in Karlsruhe wcitergeleitet worden. Nach
eingehender Durchsicht und Begutachtung der Akten durch letz¬
teres wird auch nochmals der Gcneralstaatsanivalt gehört wer¬
den , worauf alsdann der Justizminister dem Staatsministerium
Vortrag erstatten und die Entscheidung über Sieferts Kopf durch
das Kabinett erfolgen wird.* Zell - Weierbach , 14 . Juni . Brand . Ein im Schweine-
stall ausgebrochener Brand äscherte das Anwesen der Frdu
H u g l e Witwe in Zell -Weierbach ein. Der Dachstuhl des
Wohnhauses wurde schwer beschädigt . Vieh und Fahrnisse
konnten geborgen werden. Es wird Brandstiftung vermutet .

Niederschopfheim , 14. Juni . Diebstahl . Durch Ein¬
bruch in die biesige Zweigstelle der Zigarrenfabrik I a n z wur¬
den etwa 7000 Zigarren und Tabak im Werte von über 12 000
Mark gestohlen . Auf einem benachbarten Acker wurden die
Waren verpackt, man fand dort noch einige Zigarren und Ta -
bakreste .* Bom Rhein. Ertrunken . Zwischen der Grenzacher-
fähre und der Rhcinbrücke ist am Montag morgen ein noch un¬
bekannter Mann beim Baden im Rbcin ertrunken . Mit einem
Aufschrei versank er in den Fluten . Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden, auch sind die Personalien des Verunglückten
nicht bekannt.

* Vom Unterste . , lieber eine Transportgefäbrdung berich¬tet die „Freie Stimme " u . a. : Am vergangenen Samstag kam
das Dampfschiff Neptun auf der Fahrt nach der Reichenau in¬
folge unzweckmäßiger Verteilung der Frachtgüter in die Gefahr
des Kenterns . Zwischen der Horner Spitze und der Insel Rei¬
chenau legte sich das Boot neuerlich so stark auf die linke Seite ,daß das Schiff bereits Wasser faßte und die Maschinen unregel-
mätzig zu arbeiten begannen . Durch rasche gleichmäßige Ver¬
teilung der Befrachtung konnte jedoch ein Unglück verhütet wer¬
den . — In Oehningen , Amt Konstanz, schüttete eine Frau
Spiritus in einen Kochapparat, in dem sich vermutlich noch
glühende Kohlen befanden. Durch die Explosion der Flascheerlitt die Frau am Arm und Unterleib sehr schwere Brand¬wunden.

Sommertagszng in Bruchsal. Anläßlich des . SommertagS-
zuges ' in Bruchsal am kommenden Sonntag , 18 . Juni , hat die

Bahnverwaltung Vorsorge getroffen, daß der starke Personen -
verkehr um die Mittagszeit nach Bruchsal und abends von
Bruchsal bewältigt werden kann. So verkehrt von Karlsruhe
nach Bruchsal nach dem fahrplanmäßigen Pcrsonenzug Karls¬
ruhe ab 12.30 Uhr , Bruchsal an 1,03, ein Nachzug mit HM auf
allen Stationen ; ferner wird der von Karlsruhe 1 .30 Uhr nach ,
Bruchsal abgehende Eilgüterzug für Personenbeförderung ein¬
gerichtet ; von Heidelberg nach Bruchsal fährt nach dem fahr¬
planmäßigen Personenzn- Heidelberg ab 1 .05 Uhr , Bruchsal an
2.05 Uhr ein Rnchzug mit Halt auf allen Stationen . Der Per - ,
sonenzug Breiten ab 1.28 Uhr, Bruchsal an 1 .84 Uhr , wird ver- ,
stärkt , ebenso der Personenzug GcrmerShrim ab 12 .87 Uhr,
Bruchsal an 1 .59 Uhr. Für die Heimfahrt sind entsprechende ,
Maßnahmen vorgesehen . Der 8.09 Uhr abends von Bruchsas )
nach Graben -Netidarf verkehrende Personenzug wird biÄ
Rheinsheim durchgeführt. Da Aenderungen in letzter © tunbe :
möglich sind, ist Anfrage bei den Stationsämtern am Sonntags
vormittag . geboten .

'
j

Alt - Katholische Dynobe . Man schreibt uns : Vom 6 —9.
Juni tagte in M a n n h e i m die von 27 Geistlichen und 84 Ab-'
geordneten beschickte 26 . Synode der Alt-Katholiken des Deutft
scheu Reiches . Nach der Eröffnung durch ein feierliches levi -
ftertes Hochamt in der Schloßkirche befaßte sich die Synode mit
dem Voranschlag des Bistums und der Bewilligung von Mitteln ,
mit dem bischöflichen Berichte und Vorlagen der Pfarrer Kreuzer»
Freibnrg und Dr . Steinwachs -Mannheim zur Neuherausgabe
der Synodal - und Gemeindeordnung und des Gesang- und Ge¬
betbuches . Sie wählte die Synodal -Vertretung , die verfassungs-
gemätz dem Bischof in der Leitung des Bistums beratend zur
Seite steht, und erledigte einige Anträge . Die Bestellung eines
Generalvikars ist in Aussicht genommen. Im Anschluß an die
Synode tagte eine Reihe von Hauptversammlungen alt -katholi¬
scher Vereine und Kassen und zuletzt eine Pfarrkonferenz , die sich
u. a. mit einem Lehrplan für den Religionsunterricht an den
höberen Schulen und mit der Hochkirchlichen Vereinigung inner¬
halb der evangelischen Kirche befaßte. Eine große öffentliche
Versammlung wurde zu einem machtvollen Bekenntnis alt¬
katholischen Glaubens und Denkens. !

BerkehrSsperre. Bis auf weiteres ist die Annahme gesperrt^
a) von Frachtstückgut nach Duisburg Hbf . Ort und Umladestelle;
ausgenommen sind Lebensmittel, Leergut für Lebensmittel und
Vcsatzungsgnt; b ) von Eil - und Frachtstückgut nach Neues Ort
und Ilmladestelle, sowie von Wagenladungen nach Neues Ort ,
ausgenommen Wagenladungen an Anschlußgleisbesitzer. j

Wichtig für Elsaß - Lothringer ! Es steht eine amtliche Be¬
kanntmachung bevor , wonach der Termin zur Anmeldung der
Entschädigungsanträge endgültig verlängert wird, und zwar
bis Ende dieses Jahres . — Die Verhandlungen der deutschen
Botschaft in Paris mit den zuständigen französischen Stellen ^
betr . Ermächtigung der französischen Konsulate in Deutschland
zur Entgegennahme von Anträgen deutscher Reichsangehöriger
auf Erteilung der Einreisegenehmigung nach Elsaß -Lothringen/
haben zu keinem Ergebnis geführt . Wer daher in einen Ort
der französischen Departements Oberrhein , Unterrhein und
Mosel will, -.nutz das entsprechende Gesuch an den für den Ziel-!
ort zuständigen Präfekten senden . Dem Gesuch sind beizufügeny
Deutscher Reisepaß, zwei eigenhändige Unterschriften auf losen
weißen Zetteln , zwei unaufgezogene Photographien .

Briefkasten der Redaktion !
W. K ., ElgcrSweler. Für unschuldig verbüßte UntersuchungS-

'

Haft kann nur dann eine Entschädigung beansprucht werden,
wenn die Unschuld durch Urteilsspruch anerkannt wuvde .

Schriftleitnng Georg Schöpflln. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik , Ans dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
An? der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbewcgung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisest ; '
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ?

BiS zu 4 Zellen Bei » und mehr Zellen '
Mr. ö.ov die Zeile VSrSMSÄNZeigev Mk . 7.- die Zeile, :

(Vcrgnügnngsanzcigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) , }
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Vund „ Solidarität "

. ) Sonn¬
tag, 18 , Juni , Reichsarbeitersporttag. Aufstellung zum Festznq
Punkt 1 Uhr Lokal . Vollzähliges Erscheinen erwünscht . 4089

' Karlsrichc-Griinwinkcl . (Arbeiter-Gesangverein „Eintracht ".)
Morgen Samstag abend Punkt 8 Uhr Singstunde im „ Engel " .

'

Pünktliches Erscheinen erwünscht , 1800
Karlsruhe . (Sozialdem. Partei — Bezirk Beiertheim.)

Freitag , 16 . Juni , abends 8 Uhr, im „Deiertheimer Hof " Be -
zirksverfammluiig. 4082

Rüppurr . (Arbeiter-Turnverein .) Samstag abend ’K9 Uhr
Versammlung im , Lokal 1493

Kehl . (Arb. -Radf . -Verein „Frisch auf .) Samstag , den 17.
Juni , nachts 12 Uhr ab Vereinslokal, zur Teilnahme am Arbei-
lersporlSfest in Rotenfels (Niihstefft , Raumünzach , Murgwerk,
Gernsbach) . Alle Sportsgcnossen sollten daran teilnehmen.

Bad. Landestheater . 1128
^ ettag , den 16. Juni , 7 bis geg . 10 Uhr. Jl . 65 .—
Abonnement G 6, Th .-Gem. B .V .B . Nr. 1261- 1500

_ Der fliegende Holländer .
, KadlscliesLandesthenter . ImLandes -

(W er Sa 17. * Abonn . I) . 5 . Zum erstenmal .
viV Revisor . Lustspiel in fünf Aufzügen von
„ «oiaus Gogol . Deutsch von August Scholz .
V w.0-—) So . 18. Carmen . 6 >/2 (60.—). Mo . 19. *
7 -/ .bendleier . Der Tanz im Wandel der Zeit.
M ) Th . Gern . B . V . B . Nr. 2401—2600 , alle
M „ S ? ern Ober 3350 . Die . 20. Volksbühne . J . 5.
ein!. a - 7- (55 — ) . Mi. 21 . * Abonn . D 6. Neu
Th lädiert . Orpheus und Eurydike . 7 (55 .—)
f t B- V . B. Nr. 201—400. Do 22. * Abonn .
N:

5. Der Rev '
£ *»oi sor . 7 (35 .—) Th . Gern . B . V. B .

foi; 'mu i- 35°° . Fr. 23 . * Abonn . C .5 . Die Ent-
ft

"Jutg aus dem Serail . Vk . (55 .—). Th . Gern .
„ ^ r . 1501 — 1650. Sa . 24 . »Abonn . G6 . Peer

Öb(*T' (55.—) . Th . Gern . B . V . B . alle Nummern
be»? ?ot>0. So. 25 . Die Meistersinger von Nürn-
ta * &• (60 -- >- Die - 27 . Volksbühne J . 6. Hänsel

I Grete). Vj, . (55 .- ) . '
Voivi? ..Konzerthaus . So . 18. und Fr. 23.
taan

®tm'lne . M . 8 und M. 9 ieweils Der Kauf-

Umintbank Karlsruhe
‘ e. G . tu. b. H . 4083

Die abgerechnet«» Eililagcbüchcr sowie die roch
nicht erhobenen Dividenden auf die veilen Geschästs -
anteile lönnen an unfcrer KiiponSkasse in Empiang
genommen werden . ■ Der Borstand .

tW^ SJiosung der Karten für die Teilnehmer
hnd mlleater - Gemeinde Jeweils am Vortagder Aufführung in der Geschäfts -

4—6 Uhr). Vorrecht für Um-
der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
kafi ^ bonnenten und Inhaber von Vorzugs-
ft.4^ )0 am Samstag , den 17 . Juni , nachmittags

allgemeiner Verkauf und weitererEüseh von Montasr . den 19. an . 1133

von Venedig . 7.

_ - von Montag , den 19. an. .iw

RtlK -BereiiiWU Mrlsnche t
n! ! t? ""dcsverband.n.BundDeutsch. Mietervereinc^ Lchästsstelle: Mornenstraße öl , parterre

,« ,, ? br^chßnnden von 6—1/28 Uhr abends im
Ecke Ettlingcrstr. n . Nowacksanlage- Dienstag , Dounerstag und Freitag ;«»er den Linden", Ecke Kaiserallee u . Aorkstraßeleben Mittwoch 3660

MEMEWIKfSCHAffVC

t f tt «5? t -®8
a für hier und anSwiktts !

mehrere ältere Maschinenschlosser über 25 Jahr , ftlb -
ständige Feucrschmiede, Stemmer , Gesenkirhlosscr ,
Äupferschmwdc, Eisendreher , Fräser , Metallschleiscr,
Hobler , Maurer , Gipser, Möbclschreiner, selbständige
Zimmcrleute , Maler , kfifer , Holzbildhauer , Ho !z-
dreher , Glaser , Polsterer für Klubmbbcl , Wagcn -
sattler für Carosscricbau, Sattler für Koffer und
Talchcn, jg . Metzger, Schneider für Groß - und Klein»
stück , Herren - und Dan ĉnitiseure , Erdarbeiter , Ackcr-
knechte , landwirtschaftliche Arbeiter , 1129

Stßht. Aröeitsmt KkrlsrOe.

1 *30 JUNI «923 "

ril !| | | !!l!!l!!!i!llll !!!l!l[!li !!llllil !ll !llllllllllllll !ll !l!il !ll !l!lilllllt !13
i S Für meine Schleiferei » nd BernilNungS - =
j | [ Anstalt juche ich einen jüngeren S

| Vorarbeiten- |
= der längere Zeit ln der Branche praktisch Z= tätig war . 1497 =
— Ausführliche Bewerbungsschreiben erbeten =

I Aosef Falk V
=j Eisengießerei ,

' Fabrik für Lesen . uud —
= Herd - Armaturen :<: Bruchsal (Baden ) j |
K!i!l!llilllllll !!llllllllüll !lllllllll !!lll!l!lllllll !llilii !ll !iil!lii!| | | | | | | |^

Schlachwiehmarkt Offenburg«
Dienstag , den 20 . Juni

bei der landwirtschaftliche » Halle .
O f f c n b u r g, den 13 . Juni 1922.

Der Stadtrat .
1139

Bade n - Ba den.
Vrol und Mehl ■

füc die Zeit dom 19. Juni bis 25. Juni 1922 auf die
Marke 11 . — Für die Zeit vom 12. bis 18. Juni 1922
war die Marke 2 aufgcrufen . 1138

Baden - Baden , den 16. Juni 1922.
Levensmittelamt . m

‘ r' BE£

Slachdcm mit Wirkung vom 18 . Juni ab der
Milcherzeugerprcis allgemein erhöht wurde , wird auf
Grund deö Stadtratsbeschluffes vom 13. Juni 1922
der BerkaufsprciS für 1 Liter Vollmilch von Mk. 7 .60
auf Mk . 8 .— von» gleiche » Zeitpunkt an erhöht .

Baden - Baden , den 13 . Juni 1S2L 1137
Milchamt. i

Werbet für den
«NslWveMd .7

Offenbnrger Anzeige «.
StSdk. Slrfchenverftelgerung .

Samstag , den 17 . Jnni , nachmittags - Uhr,
Zusammenkunft Ecke der Echutterwülder und Sof -
weiercrstraßc . 1140

Offenbutg , den 18. Juni 1922.
Stadtrat .

Kehl a. Rh.
Zum 1 . Juli ds . Js . suchen wir für unsere

hiesige Agentur zuverlässigen

8 ettirng5tr«iger(in).
Bewerber oder Bewerberinnen wollen sich
alsbald bei Frau Ludwig Ernst ,

Friedrichstraße Nr . 8 in Kehl melden.

Berlag des Volksfreund
Geck # Co .
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10 . rjnni , abends 8 —11 Uhr
VotkstüenliGhes Mmmvi

Leitung : Obermusikmeister a . D . O . Schotte .
Eintritt : Inhaber von Jahreskarten 3 Lik ., Sonstige 6 Mk ., j

(einschließlich Lustbarkeitssteuer ). Kinder je dlo Hälfte . .
Vorverkauf : Verkehrs verein , Kiosk beim Hotel Germania

und Stadtgartonschalterkassen , jBel schlechtem Wcft ™ 1:111t «las Konzept an «. 1181‘

Samstag , 17 . Juni 1922 , nachmittags von 4 —7 t ' lir :
RrtOEinfQQt 'verbunden mit Wagenkorso . (Preiskrönung
nUduliluul der schönstgeschmückten Wagen — 800 Mk .
Geldpreise ) . Kinderzug , Huldigung der Rosenkönigin ,
Tanzaufführungen des Balletkorps des Bad . Landes¬

theaters , Gesangsvorträge eines gemischten Chors
nnnnol HnttTfilif der Feuerwehrkapelle und der städt .
lr (l | >{lGi ' nUII4vl I Schülerkapelle . — Eintritt : SM .
Snhaber von Jahreskarten) , 6 M (Sonstige) einschließlich

ustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte . Musik - und
Zugsprogramm 1 Mk . — Außer den Nord - u . Südeingängen
ist der östliche (alte ) Stadtgarteneingang geöffnet .
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬

mania und Stadtgattenschalterkassen . 1119
Bel schlechtem Wetter wird die Veranstaltung nnf
Sonntag , 18 . Juni ds . Js ., nachm . 4 Uhr verschoben .

Freie
Turnerschaft
Karlsruhe

(E . B .)
Sportplatz : Linlenheimer-

Allee.

Sonntag , 18 . Jnni

Beteiligung am

Reichr-ArSeiier-
Srorttsg

Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder um restlose Betei¬

ligung am Festzng .
Anzug für Turuer : Weiße

Hose und Turnheind .
Anzug der Turnerinnen :
Dunkler Rock und weiße
Bluse (ohn. Kopfdedeckuug )
AussteNung zum Festzng :

Turner , Turnerinnen ,
Schüler und Schülerinnen
um ' /»2Uhr in der Kreuz-
strahe beim alt . Bahnhof .

Am SamStag , 17 . Jnni
sämtliche Vereins - und
Abteilungsfunktionäre unl
6 Uhr auf dem Turnplatz .

Ter Tnrnrat . ,
» II ■ MI M ÜM »WWi

„Sanltas" flellinstitut u . lnhalatorium
Karlsruhe u Kalscrstr . 91

Spezialbehandlung von Asthma,Katarrhen ,
Husten , Erkrankung ' und Verschleimung
der Luftwege usw . durch Inhalation , des¬
gleichen v . Gallenstelnkrankennach dem
operationslosen Dr . Hellwigschen Cholisol -
verfahren , wirksam innerhalb 2 Tagen .

Sprechstunden : 11 — 1 und 3—6Uhr . ao"6

Rastatter Anzeigen.
[■

Infolge Erhöhung de? Milcherzeugerpreises bon
A 6.60 aus M 6.— per Liter und Erhöhung der
llnkostensätze muß der Verbraucherpreis ab 16. ds.

1136
WtS. auf M. 7 .40 per Liter festgesetzt werden,

» statt , den 14. Juni 1922 .' ~ ' Rastatt -Stadt .
» n, - , . . .. -

Kommunal -Verband

Mbelter- Tittn - «.
Sporlbund

10 . Kreis . 3 . Bezirk .
Gruppe Durlach .

Vo»^ 24 . bis 2 « . Jnni d. I . findet in Mein
fteinvach unser

IX Gruppentest
mit folgendem Programm statt :
SamStag Abend r Festbankett auf dem Festplatz .
Sonntag borm . bon 7 Uhr ab : Vereins - u . Einzel

wertungsturnen .
Sonntag nachm . 2 Uhr : Festzug » ach dem Festplatz ,

anschließend allg . Freiübungen , Sonder -
dvrführungen , der Schülerinnen und
Schüler und Spiele .

Sonntag abends : Siegerverkündignug « . Tanz .
Montag nachmittags : Bolksbelnstigung « . ranz

ans dent Festplatz .
Hierzu laden wie die berehrl . Bruderbereine

sowie die gesamte Einwohnerschaft Kleinsteinbachsund Umgebung freundl . ein. 11495
l ^er FestanSschnß .

8ountag , den 18 . Jnni 1922 , nacbmittags von 4 —7 Uhr

AsnTSkl der fsuenysitdsasjßUe
Leitung : Obermusikmeister a . D . Schotte .

Eintritt : SM (Inhabervon Jahreskarten ), <SM. (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder jo die Hälfte .
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬
mania u . Stadtgartenschalterkassen . — Bel schlechtem

Wetter Idllt das Konzert ans ,

Sw

I{ar !srab &

Sonntag , 18.Juni 1922Tagesansflmi
iimiiiiiiumiimmmiiiiiiiiim

mit TANZ ln
Langensteinbach

(Festhalle ) . Offizielle
Abfahrt Albtalbahn
6 81 mit Sonntags -

ückfahrkarte Langensteinbach ( 11 Mk .)
Ettlingen umsteigen I Fahrt bis Reichenbach ,
dann Waldweg bis Barbara - Kapelle ( Früh -
stüeksrast ) . Tanz ln der Festhalle von 2 bis
6 Uhr (frei !). Bel Witterungsungunst und für
Nachzügler Fahrgelegenheit 12 2‘. Rückfahrt
ab Langensteinbach 6 “ . Wir laden hierzu
unsere Mitglieder und deren Angehörige
froundlichst ein . Soweit sich dieselben nicht
daran beteiligen , verweisen wir auf das am
nämlichen Tage stattflndenden Arbeiter -
Sportfest . 4086 Die Verwaltung .

Uon WtzlsnS zurück
spricht SamStag den 17 . Jnni , abends ' IS Uhr ,

Landlagsabg . Gen . Bock
über di « jetzige Lage

Sowjet » Rußlands
im Saale der Restauration Ziegler , Banmeisterstr .18.

Eintritt 3 Mark . 4081

K. P . Deutschlands , vrlsgr. Karlsruhe.

TormstMerem
.Die NsMsreNde ^
Ortsgruppe Karlsruhe .

Sonntag , den 18. Inn !
esteilignng unserer

Mitglieder am Reichs -
arbeitersporttag . Treff¬
punkt 'Hi Uhr , Steinstraße ,nur im Tourenanzug .

Der Borstand .

Abteilung
Mandokinen-Berein

FdelKeitz
" MZ .

Anfänger-Kurs
beginnt für Gitarre und
Mandoline Montag , den
19. Juni , abends ‘ S Uhr
im Bad . Konservatorium ,
Sostenstr . 43 unter Leitung
des Mustklehrers Herrn Dr .
Heffemer. Neuanmeldg . u.
Näheres dort und beim
Obmann Schwarz , Luisen¬
straße 60 , 4 . St ., bon 4 bis" Uhr abends . 4086

« eiler-T»r»-». Sv»ttiiiiiL
19 . KreiS - » . Bezirk .

Gruppe Brekken-Veuchfal
Am Sonntag , den 18 . Jnni 1922 , findet
Heidelsheim (Sportplatz) der
ReichMSeiiersMliag

obengenannterGruppe statt , wozu sämtliche Turn -,Sport » und Sangesgenosse» unseres Bezirls , wie die
gesamte politisch und gewerkschaftlich organisierte

Arbeiterschast, freundlichst eingeladen ist.
Bormittag » ‘IS Uhr :

Beginn der sportliche « Veranstaltungen .
Nachmittag » 2 Uhr :

Festzng , allgemeine Freiübungen , Schüler - « nd
BereinsborfÜhrungen , Schanrlngen , Fntz - , Faust -
und Tamburinballspiele . — Schiffschankel usw .,WirtschastSbetrieb . — Abends Ta «, im Bad . Hof .

Palast -Theater
Herren sirasse
ngwr??an -iii.Jiurjvmnnini. 'iii iM.Tiitfm iir

Ab heute bis einschi . Montag ! I
Das gmn Umteaer- Sitlen-Drm

Lola. die Apachanbraut
ln 6 Akten von Jane Bess .

Hauptdarsteller :
j Uad )ah (4ezzH . GretoSandhelm

F . Falkenberg .

Der Rieseiisäugling .
Lustspiel in 2 Akten von

L . Borger .
In den Hauptrollen :

| Frl .Tschnflou , August Juuker .
Der beliebte Münchener

Komiker .

Kartoffel -Ausgabe .
1 Von Freitag , den 16. bis Samstag , ben 24 . Inn ! ,
werden die von der Stadt angekauften Kartoffel
ausgegeben .

Es wird dringend ersucht, sich mit Kartoffel so»
:welt einzudecken , daß sie bis zur neuen Ernte reichen.
Nach Ablaus obiger Zeit werden die Kartoffel ander¬
weitig verkauft, betreffs Zahlungserleichterung wolle
man stch Rathaus , Zimmer 13 , wenden. 1134

Rastatt , den 14. Juni 1922 .' '
_ Kommunalverband Rastatt - Stadt .

Maschinist,
gelernter Schlaffer, zur Bedienung einer Zentral -

gs-AnIage und Lokomobile alsbald gesucht ,
mng nach Lohngruppe I des städtischenTarifs ,
ewerbungen mit kurzem Lebenslauf und Zeug-

nisabschristen sind bis spätestens Montag , den 19. ds.
MtS., einzureichen. 1136
I Stadtbanamt Rastatt .

Pank MiihlenhWl
^ Delikatessen «nd Lebensmittel
Kapeilenstr. » Rllstlltl Telephon 5»«

Große Auswahl in

Md-MWkMeilWllrftWll »
Aufschnitt - Eier - Butter - Käse
MSscherleRsche«.RWüriNdm

Mi « - Kognail - Lidöre
Tee - Kakao - Kaffee - Keks
PlWMiMl «. R«M«schMWlt

FMeXor Kekse.

AneBraoereiKammerer
Waldhornstr . 23 . — Fernsprecher 6691 .

Jeden Samstag Schlachttag.
Gute bttrgerl . Küche , reine QuallGUs -
wclne . — Den verehrl . Vereinen und Ge¬
sellschaften empfehle meinen schönen
grossen Saal . Otto Kuppler .

Schutoaran
Etagengesch ., kein Laden
fiemnrtr. tb. l Zu

bei der Kaiserstraße
Mnäer -Z^^ n
bi? Nr . 35, schwz. u . braun ,mit kleinen Schönheits¬

fehlern , desgleichen :
Lasting -, Leder - , Tuch - ,

Straffen - n »d (danS -
Schuhe , Sandale «

in allen Größen
Welt unter Preis

kleiner Posten
Iswtze. Kinderschuhe

Größe 18 - 89
z« sehr billige » Preise »

R. Maier
Auch über Mittag ge¬

öffnet « 4084

MmeM
10"

Frischobst-MMeM
Pfund |
Mark £

Mersrncht-MrMelade
Pfund fl ft
Mark ü <& •

Zwetschgen-Mkinelade
Pfund A M __
Mark A ** •

HirnSeer
mit Wfel

Pfund fl
Mark A V -

ErdSeer 4054
mit Apfel

Pfund _
Mark 1 V »

Apfel-Sel«
18 -

Otanec«-
Marmelade
Ifund W ckH E—
Mark 1 <9 *

Helvetia
und andere

eonfUttten

Pfund
Mark

| Pfund
Mark

Fahrrad-
Gedirzs-MÄlel
erstllasfige Ware , « och
frühere Preise . (Fahrt
lohnt sich , da selten gün¬
stiger Einkauf .)

Eugen Schaeffer
Durlach '

[i«s
Hauptstr . 81 b. Bahnhos .

beste und billigste

BWk»He»fchast Gräimettersdach
e. G . m. b. tz .

Einladung .
Am SamStag , de» 24 . Juni d. IS . , abends

‘ ,9 Uhr , findet im RathanSfaale in GrünwetterS -
bach eine außerordentliche

Gemki-PttsSMinlW
statt . Tagesordnung :

1 . Aenderun --» der Statuten . 2 . Erhöhung der
Anteile . 3. Verschiedenes. (1496

Der Borstand .
Becker . Gaugler .

in Karlsruhe Ist die einzig bestbewährte
und konkurrenzlose

Henningers
Gnmmibesohlnng .

Herren -Sohlen n. Abs. . . Mk. 80 .-
Damea-Sohlen n. Abs. . . Mk. 72.-
Lederarbeiten in bester Ausführung .

HanptgesohAft Kaiser -Allee 145 .
Haltestelle Philippstraße . Telephon 5329 .
4087 Annahmestellen wie bekannt .

Karlsruhe -Rüppurr.
Zum 1 . Juli d . I . suchen wir für unsere

hiesige Agentur zuverlässigen

Jeitungsträgkrsinj
Bewerber oder Bewerberinnen wollen j

sich alsbaldbeim Vorsitzenden des Sozial¬
demokratischenVereins in Rüppurr -Garten¬
stadt , Herrn Josef Seiler , melden.

Buchdruckerei und Berlag
des Voiksfrennd ^ Geck Sf- Co.

Mattagea und Polstemödel
billig aufgearbeitet sowie neu ang

'
werden
gut und

»mm er er , Wilhelmstraß

Volks - Suokksnülung
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich

Adlerstrasse 16 Karlsruhe Telephon

Junge Frau , im
bewandert sucht ^ 5,

"
»

instandges . DrilchanE
Sommer - Joppe '' -
Tuchjoppe »,
Art , auch Manchen
starke ArbeitShe «»» «"
Schnhware » billig
aebe» äxSlkAl »,
bei * * ~***

qo JJ.Esienweinstraße _ ,

Maul - und Klauenseuche
Nachdem die Abheilung der Maul - und KU .

feuche tu Daxlanden erfolgt ist, werden bie m
Bekanntmachnng vom 29 . April 1822 erlaffen
ordnnngen mit sofortiger Wirkung ausgeyooe^

-
^ ^
114 :1

DO«

Karlsruhe , den 9. Juni 1922 .
« ad . Bezirksamt . — Polizeidirektioa

UmzngsSeihttsen fUr die Freimach «ng
Wohnungen!

1. Was veranlaßt Familien zusammenzuzte e>
Die gemeinsame Haushaltführung veri elIte
Lebensunterhalt ; außerd -m gewahrt ore
Beihilse für die Zusammenlegung - „

2. Wer kann eine Umzngsbeihllle erhalten
Wer eine Wohnung freimacht,
Haushalt mit dem eine» andern ^

' ßattf '
Inhabers in Karlsruhe vereinigt oder v
ruhe ohne Tausch sortzieht . „

3. Wieviel kann die Beihilfe betragen /
Das Sechsfache der Borkriegsmiete , .
Doppelte der heutigen Miete,, hoall . »üch«.
Mk 1000.- für jedes Zimmer sowie die « uu' ~

4. Wo ift der Antrag einznreichen? „„. spreche«^
Aus dem städt . Wohnungsamt , wo
Vordrucke zu erhalten find.

5. Wann ist der Antrag zu stellen? .
Mindestens 4 Wochen vor dem beabsichtig jjgO

Karlsruhe , den 14. Juni 1922.
Städt . Wohnungsamt .

d . h- -tw°L

Hüte , Mützen
Sehirme
Stöeke

Kaiserstr . 61
;egenüb .der
Hochschule

alter

Kaiserstr*
_ . . hl Th. Zenkerssff
MUtzenmacherei Hutnu ^

3701 ,
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